
Rheinische Volks
Telegramm -Adreffe:

Dolkszeitung Wiesbaden.
Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion «03»,

»erlag 638, in Oestrich6. in Eltville 218.

Die »Rheinische Volkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Tonn» und Feiertage, mittags 12 Uhr.
Haupt -Expedition in Wiesbaden , Friedrichstratze 30; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Eticnnc).
Marktstraße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg , und Launusstraße . — Ueber 200 eigene Agenturen.

JOCJOOCOOOCOOCCOOOvOOCO

SRr. 25 =•»1915 1
<J

Regelmäßige Frei -Beklagen:
rsschentltch einmal : Bicrieiriv« „ ^ «UgiSse« Sonntagsblatt " .

Zweimal jährlich :(Sommeru.Wmter):NapauischerTaschen -Tahrplan
«inmal jährlich Sotzrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., ftei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Marl 37 Pfg ., monatlich 79 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
stk auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamczeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß g elvährt

8 33. Jahrgang . |
Chesredakteur : Dr . phil . Franz Geuekre

Berantwonlich: Für Politik und Feuilleton: ve. Frz. Seuele: für den anderen
redaktionellenTeil Juliu » Erlenne - Oestrich: für Aeschäftlichei und Anzeige»
h . 3. Lahmer sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.

Kämpfe mit den Engländern
Katholizismus und Weltkrieg

Auf überragender Höhe steht in dem gigantischen Ringen
der Gegenwart Papst Benedikt  XV . Wenn einmal die Ge¬
schichte des Riesenkampfes geschrieben wird, dann ist auch die
Stellungnahme des Vatikans' nicht zu jübersehen. Der Papst hat
wiederholt gesprochen und seine Worte fanden nicht nur Be¬
achtung bei den Katholiken des weiten Erdenrundes, sondern auch
bei denen, die einst den Vatikan als morsches' Gefüge betrachteten
und seine Stimme als belanglos' im Leben der Völker abtun
wollten. Heute ist Papst Benedikt XV. der neutrale Mittel¬
punkt,  Freund und Feind blicken zu ihm auf, um seinen Worten
zu lauschen. Wir Deutsche haben ollen Anlaß, mit der größten
Bewunderung zum Hl. Stuhl zu blicken, der im Kampfgeschrei der
Gegenwart unverrückbar den Standpunkt der Neutralität vertritt,,
um jede Vermehrung des Blutvergießens auszuschließen. Tie Bitten
des Hl. Vaters richten sich ja in erster Linie auf Italien . Wenn er
für dieses Land Neutralität verlangt, dann ist es derselbe Stand¬
punkt, den auch Deutschland vertritt . Im Gegensatz zu dem Drei¬
verbände wünschen Deutschland und Oesterreich vou der Apen-
ninenhalbinsel nichts weiter als dem Kampfe seinen Laus zu
lassen. Wir sind stark genug, um die Feinde im Schach zu halten
und wir bedürfen nicht wie jene der Unterstützung durch bisher
neutrale Mächte.

Papst Benedikt XV. ist ein Friedenssürst, er will dem
italienischen Volke den Frieden erhalten.  Was das
bedeutet, ermißt man aus der Tatsache, daß seit Monaten Italien
widerhallt von Krieg und Kriegsgeschrei. Das italienische Frei-
denken- und Freimaurertum proklamiert den Anschluß an das
heißgeliebte Frankreich, dem man ja in allen Grnndanschauungen
so nahe steht. Man verlangt nichts mehr und nichts weniger als
die Preisgabe aller früheren Verträge, man fordert Verrat an
den beiden Mächten, durch deren Hilfe Italien im Rate der
Völker mit zur Ausschlaggebung gelangt ist. Und in dieses' svilde
Chaos hinein läßt Papst Benedikt XV. seine Stimme ertönen.
Er wendet sich an die Katholiken und verlangt von ihnen Unpar¬
teilichkeit in diesem gewaltigen Ringen. Seine Bitte findet Gehör.
Tie Katholiken, die für die öffentliche Meinung Italiens einen
ausschlaggebenden Faktor bilden, halten sich fern von dem .De¬
monstrationsgeschreizugunsten des Dreiverbandes. In großen
Volksversammlungen haben sie dem Standpunkt des Papstes Nach¬
druck verschafft. Ohne die. Neutralität der italienischen Katholiken
wäre vielleicht längst ein Riesenbrand entfesselt worden. Das
Treiben der Freimaurer ist stiller geworden, seitdem der Hl.
Vater und die Katholiken laut und deutlich ihre Meinungen
kundgaben. !

In einer Ansprache an die Kardinale hat der Hl. Vater
betont, er bedaure die helgischenKatholikenaufdas  tiefste,
er gebiete ihnen aber trotzdem, sich den Anforderungen der jetzigen
Obrigkeit zu fügen. Diese Erklärung, der jedermann rücksichtslos
zustimmen nmß, war notwendig angesichts des grenzenlosen Trei¬
bens von Frankreich und England. Die Presse und Telegraphen-
Agenturen arbeiteten fieberhaft, als der Zwist zwischen dem Kardi¬
nal Mer ei er und der deutschen Regierung eintrat . Der Kardinal
war verhaftet worden, nachdem vorher die unwürdigsten An¬
sinnen an ihn gestellt waren. Doch die Kurie durchschaute sogleich
das falsche Spiel. Das offizielle Organ des Vatikans brachte
die Meldung von der Verhaftung des Kardinals überhaupt nickst'
Als Antwort kam das Gebot des Papstes, daß sich die belgischen
Katholiken ihrer jetzigen Obrigkeit fügen sollten, und die Er¬
klärung des päpstlichen Organs, daß man gegenüber den französi¬
schen Nachrichten nicht vorsichtig genug sein könne, da sie sich nur
zu häufig als falsch erwiesen hätten.

Sehr erfreulich ist iauch die Haltung der katholischen
Bevölkerung von Spanien.  Tie dortige katholische Presse
vertritt den deutschen Standpunkt, weil er allein der Gerechtigkeit!
und der Wahrheit entspräche. Wenn heute die gesamte öffentliche
Meinung Spaniens mit den verbündeten Zentralmächten shmpati-
siert, so danken wir das in der Hauptsache den spanischen Katho¬
liken. Sie haben den Boden für eine gerechte Beurteilung der
gegenwärtigen Lage geschaffen und sie lassen sich nicht irre führen
durch französische Lügen. Ans nächster Nähe ist ihnen zur Genüge
bekannt, was von Frankreich und seinen Aussagen zü halten ist.

Die Katholiken der Erde lassen in diesem Weltkriege Deutsch¬
land eine gerechte Würdigung zuteil werden. Eine Ausnahme
bildet nur die französische Schweiz.  Die dortigen katho¬
lischen Blätter sympatisieren nicht nur mit Frankreich, sie lassen
sich auch direkte Fälschungen  zu schulden kommen. Das
katholische Blatt von Genf unterschlägt beispielsweise den er¬
freulichen deutschen Tagesbericht vom 27. Januar . Seine Leser
erfahren nichts von dem vollen deutschen Erfolg bei Craonne.
Aber dieser kleine katholische Bruchteil kann für eine gerechte
Würdigung nicht hercmgezogen werden. Im ganzest genom¬
men , hält der Katholizismus auf der ganzen Welt
entweder strikte Neutralität inne oder er steht
mit seinen Wünschen auf Seiten der Deutschen und

'Oesterreicher.  Das ist eine Tatsache, die nach dem Kriege
nickst' unbeachtet gelassen werden darf. j

Der deutsche Tagesbericht
GroßesHanptq « artier,29 . Ja «., vor« . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei einem  nächtliche « Geschmaderaugrifs wur-

oen 'die  englischen Etappenanlagen der Festung  Dün¬
kirchen ausgiebig mit Bomben belegt.

Ein  feindlicher Angriff in de« Dünen , nord¬
westlich Nieuport, wurde abgewiesen. Der Feind, der an einer
Stelle in «nsere Stellung eingedrungeu war, wurde durch
einen nächtlichen Bajonettangriff znrückge-
w o r f e n.

Südlich des 8a Bassse - Kanals  versuchten die
Engländer  die ihnen entrissene Stellung zurückznuehmen.
Ihr Angriff wurde leicht zurückgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Ein russischer Angriff  in der Gegend Küssen,

nordöstlich Gumbinnen, scheiterte  unter schweren Ber-
lnsten für den Feind.

Im nördlichen Pole«  keine Veränderung.
NordöstlichB o l y m o » , östlich Lowitzsch, warfen unsere

Truppen den Feind aus seiner Vorstellung und drangen in die
Haupt st ellung  ein . Die eroberte « Gräben  wurden
trotz heftiger, nächtlicher Gegenangriffe bis auf ein kleines
Stück gehalten und eingerichtet.

Oberste Heeresleitung.
- * i

Der österreichische Tagesbericht
Wien,  29 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart : 29. Januar 1915, mittags'. Starker Schneefall ist ein¬
getreten. In Westgalizien und Polen nur Rekognoszierungen,.
Patrouillengefechte, urä>wo es die momentanen Sichtverhältnisse
zulassen, Artilleriekämpse.

In den Karpathen  wurden westlich des Uzsoker
Passes  russische Angriffe unter schweren Verlusten  für den
Gegner zurückgeschlagen.  Bei Vezerszallas und Voloves sind
die Kämpfe beendet, der Feind auf die Paßhöhen zurückge¬
worfen,  neuerdings 400 Gefangene  eingebracht. In der
Bukowina herrscht Ruhe.

Die türkische Offensive im Kaukasus
Konstantinopel,  29 . Jan . (W.B. Nichtamtlich.) Das

Große Hauptquartier teilt mit : Auf der kaukasischen Front
hat sich qnchtS Nennenswertes ereignet. Unsere Truppen, die in
der Richtung ans Olty die Offensive ergriffen, machten 300
Russen zu Gefangenen und erbeuteten  eine Menge
Gewehre und Kriegsmaterial. Die seit einer Woche in Aserbeid-
schan  im Gange befindliche Schlacht in der Umgegend von Choi
gegen die feindlichen Hauptkräfte wird zu unseren Gunsten
fortgesetzt. Choi ist der letzte Zufluchtsort der Russen in Aser-
beidschan. Am 27. Januar nahmen unsere Truppen im Süden
von Choi die erste Linie der befestigten feindlichen Stellung,
die aus mehreren Linien besteht.

Engländer als Verstärkung der Gerben
Athen,  27 . Jan . „Estin" erfährt, daß demnächst zur Ver¬

stärkung des serbischen Heeres in Antivari in zwei Transporten
je 80 000 und 50000 Engländer und Inder , die aus Aegypten
kommen, gelandet werden sollen.

Französische Kritik englischer Lüge»
Genf,  27 . Jan . Die „Humanitee" bespricht die Lage in

Flandern, man miisse den englischen Informationen mißtrauen,
einst galt die Engländerpresse für ehrlich und wahrheitsliebend,
seit langen Wochen berichten die Londoner Blätter von englischen
Erfolgen, diese aber seien schlankweg erfunden. Schon ein Dutzend
nial prophezeiten sie den Fall von Roulers, Mariakerke, Ostende.
Jedesmal sei es eine schnöde Ente. In Wirklichkeit sei Flandern
wunderbar befestigt: es sei unmöglich, vorzuschreiten. Nur der
guten Artillerie verdankt Frankreich die Behauptung seiner Stel¬
lungen. Das englische Flunkern beruhe vielleicht auf guter Ab¬
sicht, richte indes heillosen Schaden an.

Französische Ungeduld nach Frieden
Paris,  29. Jan . (Ktr. Frkft.) Der „Temp 's" hält es wie¬

der einmal für nötig , gegen die Ungeduld  zu predigen, mit
der das französische Volk den Friedensschluß  herbeiwünscht.
Er schließt seine Bemerkungen mit den Worten: „Jedes Wort
der Klage über die Länge des Krieges muß streng verurteilt
werden, denn es enthüllt eine Erregung, die unserer Sache nur
schaben könnte. Die Ungeduld stellt den Sieg öfter in Frage als
sie ihn herbeisührt."

Tie „Hrmianitv" kommt auf die von der französischen Regie¬
rung als RevressivMaßregel beschlossene schlechtere Behand¬
lung der deutschen Kriegsgefangenen  zurück und be¬
zeichnet sic als einen Fehler. Man müsse sich fragen, ob die Re¬
gierung nicht den Aufforderungen gewisser Zeitungen gewichen sei,
die es sich zur Aufgabe machen, den Haß zu säen und jede Aeuße-
rnng der Humanität als Dummheit und Schtväche zu behandeln.
Im neutralen Ausland werde die Maßregel der französischen
Regierung gewiß keinen guten Eindruck hervorbringen.

Verlust eines Parseval-Lnftschiffes
Berlin.  29 . Jan . <W. B. Nichtamtlich.) Wie wir er¬

fahren. ist am 25. Januar ein deutsches Marine -Parseva ' l-Luftschiff  von einem Ostseehafen zu einer Unternehmung gegen
den russischen Kriegshafen Libau aufgestiegen und bisher nicht
zurückgekehrt.

Eine Meldung des russischen Marine-Generalstabs verbreitet,
daß am 25. Januar ein deutsches Zeppelin-Luftschiff Libau über¬
flog und Bomben ab warf.  Das Luftschiff sei beschossen
und getroffen worden-, und sei in die See gestürzt.  Von
russischen Fahrzeugen sei es vernichtet und die Besatzung ge-
sangengenom'men worden. Die russische Angabe, daß das an-
greisenbe Luftschiff ein Zeppelin gewesen sei, wie in der ausländi¬
schen Presse weiterverbreitet worden rst, und auch in die deutsche
Presse Eingang gefunden hat, ist hiernach unzutreffend.

Der Schlachtkreuzer„Tiger" untergegangen
Kiel,  29 . Jan . (Ktr. Bln.) Die „Kieler Neuesten Nach¬

richten" melden aus Amsterdam: Nach Angaben Ws Kapitäns eines
Handelsdampfers ist in der Nordseeschlacht der englische Panzer¬
kreuzer „Tiger"  von einem deutschen Torpedoboot, wahrschein¬
lich dem Boot „V . 5", durch einen Torpedvschuß zum Sinken
gebracht  worden.

Rumänisches Getreide für Deutschland
B u ka r e st, 29. Jan . (28. B. Nichtamtlich.) Halbamtlich

wird gemeldet: Der größte Teil der in den letzten Monaten
für Deutschland  gekauften Getreidemengen  konnte
wegen Wagenmangels nicht ausgeführt werde«. Die rumä¬
nische Eisenbahnverweltuug hat nun den Vorschlag der deut¬
schen Regierung angenommen, daß sie den daz« notwendigen
Wagenpark selbst nach Rumänien senden werde.

Die Haltung Rumäniens
Wien,  29. Jan . (Ctr . Frkft .) Der österreichisch-ungarische

Gesandte in Bukarest, Graf Ottokar C z e r n i n , der vorgestern
hier eingetrofefn ist, wurde heute vom Kaiser  in Audienz
empfangen. Er hatte gestern eine längere Besprechung mit
dem Minister des Aeußern, Baron B u r i a u.

Wie verlautet , hat sich in den allerletzten Tagen in Ru¬
mänien eine ganz bestimmte Wendung zu Gunsten der
Zentralmächte  bemerkbar gemacht.

Der Sachsenfieg von Craonne
Berlin,  28 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier : Einen knappen Tagemarsch von Sois-
sons entfernt , also nicht allzu weit von dem Kampffelbe vom
13. und 14. Januar , über das wir erst vor kurzem berichteten,
hatten die Sachsen  am 25. Januar ihren Ehrentag . Die
Kämpfe fanden auf der Hochebene von Craonne , also auf
historischem Boden statt. Das Gehöft Hurtebise, um dessen Be¬
sitz am 6. und 7. März 1814 die Franzosen und Russen erbittert
kämpften, bis es von den letzteren angezündct und geräumt
wurde , liegt — auch heute von französischer Artillerie gänzlich
zerschossen und ausgebrannt — als trauriger Mauerrest dicht
hinter der Mitte der deutschen Stellungen , aus denen heraus
der Angriff erfolgte. Ost- und westwärts an das Gehöft an¬
schließend, folgten die deutschen Schützengräben dem Chemin
des Dames , einem die Hochfläche von Craonne entlang führen¬
den Höhenwege, der 1770 von dem Besitzer des nahe gelegenen
Schlosses Le Bove für die Prinzessinnen von Frankreich ange¬
legt wurde . Den deutschen Gräben dicht gegenüber lagen die
französischen in dreifacher  Reihe . Die vorderste Linie der
letzteren nahm ganz ähnlich wie bei Soissons den Südrand der
Hochfläche ein und war damit eine für Jnfantertewirkung und
Ärtilleriebeobachtnng günstige Stelle . Dazu stützte sich der
linke Flügel auf ein starkes, wohlausgebautes E r d w e r k,
und die Mitte besaß in der H ö h l e von C r e n t e einen
bombensicheren Unterschlupf für starke Reserven . Diese ge¬
räumige Höhle, eines der zahlreichen großen Pariser Kalkstcin-
becken, diente einst den Bewohnern als Weinkeller , später als
Wirtschaftsraum und Stallung . Hier suchten 1814 die Ein¬
wohner während der Schlacht von Craonne Schutz vor dem
Artilleriefeuer . Bei dem gegenwärtigen Stcllnngskampf war
der Besitz eines derartigen Raumes von nicht zn unterschätzen¬
der Bedeutung . Es galt, den Franzosen die erwähnten Stel¬
lungen samt dem Erdwerk und der Höhle zu entreißen.

Nach ausgiebiger artilleristischer Vorbereitung schritt
unsere Infanterie,  die unter den Befehlen der Generäle
v. Gersdorff und v. d. Planitz  stand , während der Ober¬
befehl in den Händen des Generals der Infanterie d ' Elsa
lag, auf der ganzen Linie zum Angriff . Binnen wenigen
Minuten waren das Erdwerk und die durch das Feuer nnse-

-rer Artillerie stark erschütterte erste französische Linie er¬
st ü r m t und kurz darauf war auch die zweite  Linie in
deutscher Hand. Ueber die Höhe hinweg ging dann der Sturm
gegen die dritte  und letzte  Stellung des Feindes . Binnen
einer halben Stunde war der Angreifer im Besitz des Erd¬
werkes und der drei Linien mit Ausnahme des linken An¬
griffsflügels , wo der Feind erbitterten Widerstand leistete.
Auch die Höhle selbst, die nur einen nach Süden gerichteten
schmalen Ansgang hatte, war noch in französischem Besitz.
Während sich unsere Truppen bereits südlich der Höhle in den
eroberten Stellungen einrichteten, wurde der Höhlencingang
umstellt  und unter Maschineugewebrfeuer genommen . Es
wurde Mitterenacht , bis sich die hier eingeschlossene Besatzung
von rund 300 Köpfen ergab.  Auf dem linken Angriffs¬
flügel dauerten die Kämpfe bis zum 26. Januar 5 Uhr mor¬
gens . Zu dieser Stunde war auch hier der Widerstand des
Feindes endgültig gebrochen  und der Angreifer auf
einer Frontbrcitc von 1500 Metern im Besitze des von ihm
gesteckten Zieles , der drei französischen Linien . Fünf Offiziere,
1100 Mann , acht Maschinengewehre, ein Scheinwerfer und ein
großes , in der Höhle angelegtes Pionierdcpvt fielen in deutsche
Hand. Was von den französischen Verteidigern noch entkam,
flüchtete den Hang hinunter und grub sich dort ein , den Deut¬
schen nunmehr die Hochfläche und damit ausgezeichnete
neue Stellungen  überlassend . Bei den französischen Ge¬
fangenen und Toterr — die letzteren werden aus mindestens
1500 geschätzt— wurden die Nummern der Regimenter 18, 34,
49, 143, 218 und 249 festgestellt) sie gehören zum 18. Armee¬
korps . Der zum Teil den Pyrenäen  entstammende Ersatz
schlug sich in der Verteidigung sehr tapfer , aber auch er ver¬
mochte der unvergleichlichen Angriffslust und der Tapferkeit
rrnserer Truppen ans die Dauer nicht zn widerstehen.
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Die Kämpfe im Argonnerwald
W. T.-B.  Berlin,  28 . Jan. Aus

Hauptquartier wird uns geichrieben:
dem Großen

mwpvi
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cvm n r;eQe 1870  haben die Argonnen keine Rolle gespielt.
Das LlWrge wu?de zwar bei
von deutschen Truppen durchzogen, bre daber wegen der spar
lichen Ortschaften und des Wapermangels litten . Cs sanoen
darin aber keinerlei Kämpfe statt. Solche
gab es auch nicht, als die Armee des Kron¬
prinzen von Preußen zu Anfang Septem¬
ber 1914 zwischen Argonnen und Verdun
südwärts gegen die Marne vorruckte. Auch
Mitte September noch war der Wald frei
vom Feinde gewesen. Die Sache änderte
sich, als zu Beginn des sich nunmehr ent¬
wickelnden Stellungskampfes das deutsche
Westheer eine Linie eingenommen hatte,
die von Reims her in westöstlrcher Rrch-
tung nach der Maas bei Cronsenvoy
führte . Zwar erwartete man mufanglrch
auch jetzt noch keine Waldkämpfe. Die deut¬
schen Truppen führten vielmehr ber Binar-
ville auf der Westseite und ber Chatel auf
der Ostseite der Arognnen ihre Stellungen
bis dicht an die Waldrände heran , während
man das Gebirge selbst durch Detache¬
ments sperrte. Als aber die Franzosen
namhafte Kräfte in den Wald führten rn
der augenscheinlichen Absicht, aus diesem
heraus eine umfassende Bewegung gegen
einen der am Walde angelehntcn deutschen
Flügel einzuleiten , da war der Augenblrck
gekommen, wo die Argonnen eine neue
Militärische Bedeutung gewinnen mußten.

II.
Der Beschreibung der Kämpfe sei eine

kurze Charakteristik der Argon¬
nen  vorausgeschickt.

Das Waldgebiet erstreckt sich in einer
Tiefe von 40 Kilometer in nordsudlrchcr
Richtung und hat eine wechselnde Brette
von 8 bis 12 Kilometer . Es wrrd durch das
Tal der Biesme in eine nordöstliche und
südwestliche Hälfte von annähernd glercher
Größe geteilt und außerdem durch Bahn
und Straße Clermont -en-Argonne -St . Me-
nehould in einen kleineren Südteil und
einen größeren Nordteil zerlegt. Für den
Argonnenkampf kommt nur der nördliche
Teil des Waldes in Betacht, mit chm die
beiden Straßen Clermont -Fleville und
Clermont -Le Four de Paris -Vienne -le
Chateau , von denen erstere außerhalb der
Argonnen , letztere im Tale der Biesme
führt . An besseren Querverbindungen durch
den Nordostteil der Argonnen bestehen nur
die Sträßchen Montblainville -Servon -Va-
rennes -le Fours de Paris , als Nordsüd¬
verbindung nur die auf dem Kamme des
Waldgebirges laufende alte Römerstraße.
Außerdem sind natürlich eine Unmenge
von Holzabfuhrwegen vorhanden von mehr
oder weniger fragwürdiger Brauchbarkeit.
Diese ist von Witterung sehr bedingt. Bei
feuchtem regnerischen Wetter verwandeln
sich die Wege wegen ihrer lehmigen Boden-
beschaffenhett in grundlose Sümpfe.

Das Waldgebirge ist eine Mittelgebirgs¬
landschaft, die etwa den flacheren Teilen
des Thüringer Waldes entsprechen dürfte.
Nach Osten fällt es steil und plötzlich zur
Aire ab. Im Innern weist es zahlreiche,
tief eingeschnittene Täler und Schluchten
auf . Hier tritt überall der kahle Fels zu¬
tage. Die Argonnen sind ein echt fran¬
zösischer Wald, der bekanntlich vorwiegend
aus dichtem Busch von Bäumen , Erlen,
Eichen und Birken besteht und alle 15
Jahre beschlagen wird , wobei das gefallene
Holz in den Kamin wandert . Nur einzelne •
Eichen und Buchen läßt der Franzose stehen und sie -um vol¬
len Wachstum entfalten . Um diese Stämme schlingen sich die
im französischen Walde so zahlreichen Kletterpflanzen , wie der
Efeu und die Waldrebe. Ersterer bedeckt große Flachen des
Waldbodens und diesem entwächst in den Argonnen auch be¬
sonders schön und zahlreich ein kleiner immergrüner Strauch,
die sog. Stechpalme und der Besenginster. Der Wald ist wenig
bewohnt. Nur Köhler, Holzhauer und Jäger gehen dort ihrer
Beschäftigung nach. Das Innere des Waldes wird schon seiner
Undurchdringlichkeit wegen von der Bevölkerung gemieden.
Auch die Namen Poisseau de Meurissons , La Fille , Morte,
Moulin , de l'Honnne und Mort weisen daraufhin.

Kriegslist einst und jetzt
Von Joseph Fe über (Berlin -Friedenau).

In den zahllosen Kriegen, die die Bewohner unserer Erde
seit unvordenklichen Zeiten miternander .geführt haben , hat sichder Erfolg durchaus nicht rmmer auf dre Serie des Stärkeren,
Mutigeren oder inr Rechte besindsichen gestellt ; er rst vielmehr
von Lrbeginn an sehr häufig anch durch List errungen worden
Die Geschichte aller Zecken und Volker lehrt , daß neben der
Disziplin .' der Tavferkert und der besseren Bewafsirung der Truppen
stets auch die List in der Krregsführung erne Rolle gesvrelt lial
Sie ist auch in dem gegenwärtigen Kriege wiedergekehrt , wre alles
sich iviederholt , was in längst verklungenen Zecken den Menschen
in Kamps und Waffenrock ferne Drenstx sieh. Eine kleine Aus¬
lese von interessanten Kriegslisten aus den verschiedenen Zeit¬
läuften der Völkergeftbichte möge hier folgen.

Durch eine kluge List gelang , um rrrs graue Altertum chruck-
zugreifen . dem Perserkönig Kvros dem Netteren im Jahre v.38
v Cbr . di- Einnahme von Babvlon . die ber der Große und Festig¬
keit der Stadtmauern für die Mickel der . Belagernngskunst,euer
Zeit unmöglich schien. Der Perserkonrg ließ in aller Heimlichkeit
einem Eupbratarm das Wasser abgraben und rn dem trocken (je»
legten Flußbett seine Scharen zur Nachtzeit rn dre « ladt ein-
drrngen . Die Ueberrumpelung gelang , das stolze Babylon fiel
ohne jitft war es, durch die einige Jahrzehnte
später der Athener Theniistokles die für die Rettung Griechen¬
lands entscheidende Seeschlacht bei Salamis gewann . .Griechen-
land war unter König Xerres von dem Perserheere iiberflutet
worden . Schiffe nahmen Griechenlands waffenfähige Macht auf,
denn in ihnen sah Themistokles die hölzernenMauern " . die
nach dem Aussiruch des delphischen Orakels dem athenischen Volke
Rettung versprachen. Uneinigkeit und Verzagtheit lahmten che
Tatkraft der Griechen : besonders die velovonnesckchen F >ihrer
murrten und hatten allen Ernstes vor , mit ihren . Schissen heim-
ziisegeln. Da griff Theniistokles zu einer verzweifelten List, um
die 'Griechen zu einer gemeinschaftlichen Schlacht zu zwingen.
Er schickte einen gebildeten , ins Vertrauen gezogenen L-klaven.
einen Perser von Geburt , den Errieher stiner Kinder , zu Terres
und ließ ihm sagen, die Griechen seien völlig unerns und wollten
fliehen - wenn er sie schlagen wolle , dann möge er sie sogleich
angreisen . Und wirklich ging der Perserkömg rn die ihm ge¬
legte Falle und befahl den Angriff. So kam es im September

So sieht der Wald aus , der seit nunmehr vier Mona,
t e n T a g u n d N a cht widerhallt vom Lärm der Waffen und
der durch die Erdarbeiten der Soldaten und die Verwüstungen
der Feuerwaffen ein ganz neues Gepräge  erhalten hat.

III.
Als Ende September die ersten deutschen Truppen aus

dem Airetale in westlicher Richtung auf die Argonnen vorge.
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schoben wurden , hatten die Franzosen , nachdem sie aus dem
östlichen Waldtcile zurückgeworfen worden waren , den suöucy
Binarville gelegenen Waldteil stark besetzt. und namhafte
Kräfte aus dem Tale der Biesme nach Barrikade Pavillon . St.
Hubert -Pavillon und Bagatelle -Pavillon vorgesandt. Diese
Truppen legten bei den dortigen Waldhütten V e r h a u e und
Schützengräben  an und richteten sich darauf ziu Berteidi-
auna ein. Vor diesen Sperren fanden die deutschen Jager-
abteilungen ernsthaften Widerstand, so daß Verstärkungen in
den Wald geschickt wurden , um den Feind zuruckzuwerfen. Da
aber auch dieser weitere Truppen dem Walde Mfuhrte , so ent¬
spannen sich hier lebhafteKämpf  ê die âuf b̂eiden̂ Seiten

480 v. Ehr . Salamis . iw saronrschen Meerbusen zu einer
Schlackt, in der die vereinigten Griechen unter Themistottes
vortrefflicher Führung einen herrsichen Sieg erkampcken.

Ganz auf die Täuschung des Feindes berechnet war dm
Kriegskunst des Karthagers Hannibal : er hatte darin so glanzende
Erfolge , daß es schließlich in Rom desien fuEbarsten Gegner
er war , keinen General mehr gab, der deni schlauen ™
offener Feldschlackt cntoegenzutreten wagte . Die Kriegssisten
Hannibals sind Legion : sie im einzelnen erörtem , hieße em Buch
schreiben. Seine verwegenste List wobt war es , von der allein
wir hier erzählen . Hannibal befand sich rm Seekriege mit (.
übermächtigen Pergamenen . Was tat der arglistige Tume . -
hatte Hunderte von aifsigen Schlangen fangen und lebendrg in
irdenen Gefäßen anfbewabren lassen Sie ließ er vom snnen
Soldaten auf die «Verdecke der feindlichen SAsie kckieudemi.
sodaß es auf diesen bald von den gereizten , rächenden Reptilien
wimmelte . Zunächst waren die Rergamenen ob dieser seltsamen
Geschosse heiter gestimmt : bald aber schlug die Heckerkeckm eine
furchtbare Panik um, und Hannibal batte gewonnenes Spiel , die
Asiaten erlitten eine empfindliche Niederlage . , .

Durch eine gelungene Kriegssist gewann , indem tmr andert¬
halb Jahrtausende im Zeitbuche Überschlagen. <rm 28. September
1822 Lirdwia der Baver in der Schlackt bei Mublborf ernen vosien
Sieg über seinen Gegenkönig Friedrich dm Tckönen Von ^ ster-
reich. Er gewann ihn . indem er ferne Reite^ charen, die Fried¬
richs Mannen hinterrücks übersielen und vernichteten , mit gegneri¬
schen Feldzeichen versehen li -ß. Für iinstre Zetten, ist durch die
Haager Konferenz die Verwendung feindlicher milstckrisckm ckb-
zeichen verboten . Man belastete ehedem sein Gemsisen nickt mit
derlei Skrupeln und Ludwig trug durch seinen Sieg ber Mühl¬
dorf die deutsche Kaiserkrone davon . .. , , r. . ,

Ein Meister der Krieassist trrtt uns rn einem seebeld des
17 Jahrhunderts , dem holländischen Wmiral de Ruyter . ent¬
gegen. der einst den Engländern und Franzosen so vick zu schaffen
mackte und ihnen den Beinamen ./Der Schrecken des Meeres ver¬
dankt Auch König Karl XII. von Schweden war dre Krregslist
nickt fremd , und von dem ersten Napoleon wissen wrr , „daß
er sie ebenso hervorragend meisterte , wre rn wertem Maße übte,
wissen freilich auck, daß er nickt selten selber der arg Ueber-
listete war . Freudig begrüßen wir die List des tapferen Oester-
reickers Jostvb Simonvi . der 1799. begiinstigt vom Dunkel der
Nackt, Mit einem mir winzigen Häuflein Soldaten durch tosendes
Geschrei und tvüstes Dreinlwiien eine vi-lfncke Nebermacht der
Franzosen aus Homburg jagte : mit Widerwillen wenden wrr
uns jedoch ab von ber List, Mit der der russische Fürst v. Mentscht-

mehr und mehr den Charakter des Stellungskrieges
annahmen . Mitten im Walde entstanden Schützengraben hin¬
ter Schützengräben, die durch Laufgraben untereinander ^ver¬
bunden wurden . Es wurden Unterstände gebaut, und als das
Laub fiel, auch Geschütze in den Wald gebracht. N^oen der
natürlichen Beschaffenheit des Waldes erschwerten Verhau
und Drahthindernisse dem Gegner die Annäherung an die
künstlichen geschaffenen Anlagen . Es begann nun ern Kamp s
von Graben gegen Graben,  vielfach von Schritt zu
Schritt . Um unnötige Verluste zu vermeiden, griff man zur
Sappe. Mit ihr stellten sich auch dte starken Kampfmittel des
Festungskrieges , wie Minenwerfer , Handgranaten , Revolver¬
kanonen, Stahlblenden , Sandsackpackungen ufw. ein, und die

Tätigkeit der Pioniere gewann eine erhöhte
Bedeutung . Diese Waffe schritt dann auch
zum Minenangriff , wenn andere Mittel
nicht zum Ziele führten . Aus alledem er¬
gab sich ein sehr langsames Fortschretten
des Angriffes und ein ungewöhnlicher
Zeitverbrauch, da nur sorgfältige, wohl¬
überlegte Vorbereitungen zum Erfolg
führten . Zuerst hatte man keine Artillerie
m Walde ; dann ließ man sie auf Wege und

Schneisen Vorkommen, endlich lernte man
es, sie überall im Walde zu verwenden.
Eine Sonderheit bildete bei den Franzosen
die sogen. Eselbatterien (Gebirgsgeschutze),
eine Bespannngsart , die unseren Soldaten
neu war . Die Bevölkerung leistete den
Franzosen Vorschub. In deutsche Unifor¬
men verkleidete Soldaten machten sich an
unsere Leute heran und versuchten, diese
auszuhorchen, und der deutsche Soldat und
Araonnenkämpfer entwickelte sich bald zu
größter Vielseitigkeit. Schnell und gut paßt
er sich den neuen Verhältnissen an. Da wir
baw den Franzosen überlegene Angriffs¬
mittel zur Anwendung brachten und unsere
Soldaten , was Fähigkeit , Beharrlichkeit und
Angriffsluß betrifft , unübertrefflich waren,
so bildete sich im Waldkampfe ein starkes
Ueberlegenheitsgefühl über den
Feind heraus,  der abgesehen von ge¬
legentlichen Gegenstößen in die Defen¬
sive  gedrängt wurde. Der Feind ver¬
mochte unseren Angriffen nicht zu wider¬
stehen, so daß unsere Truppen in zwar
langsamem, aber ununterbrochenem
B o r r ü cke n geblieben sind, trotz der star¬
ken Kräfte, die der Feind nach und nach
entgegenstellte.

Um die Wende der Monate September
und Oktober setzte der Beginn der größeren
deutschen Angriffe ein. Auf dem rechten
Flügel drangen unsere Truppen von Bi¬
narville aus iu die Westargonnen ein und
warfen hier den Feind allmäh ich südwärts
zurück. In der Mitte des Walügebietes
wurden Mitte Oktober dem Feinde Varri-
cade Pavillon und St . Hubert entrissen,
nachdem um die letztere heftig gekämpft
worden war . In den nächsten Dagen drang
man von hier aus weiter nach Westen vor
und näherte sich des Biesmetale in der
Richtung auf Le Four de Paris , an wel¬
chen Ort man bis auf 400 Meter heran¬
kam und wo man sich festsetzte und sich hielt
trotz aller Gegenangriffe , welche dre Frmu
zosen seitdem hierher gerichtet haben. Auch
Bagatelle Pavillon , einer der stärksten
Stützpunkte der Franzosen im Walde,
mußte vom Feinde am 12. Oktober aufge¬
geben und dem deutschen Angreifer über¬
lasten werden . Die Wegnahme der drei
erwähnten Pavillons war ein 0ro f.e*
moralischer Erfolg . Man begnügte sich
nicht mit ihrem Besitze, sondern trug dre
Offensive weiter vorwärts . Aber auch für
diese blieb, wie bei den bisherigen Kämp¬
fen, der schrittweise Angriff bestehen. Die
Infanterie sappte und schanzte unentwegt,
vielfach bei Nacht um unnötige Belüfte an
Menschenleben zu vermeiden. Dem In¬
fanteristen reichte der Pionier die Hand, der
dem elfteren lehrte , Bergmannsarbeit im
felsigen Boden zu leisten und den Stollen

unterirdisch weiter zu treiben . Bei den Kämpfen und Stür¬
men kämpften und stürmten beide Schulter an Schulter . Auch
der Artillerist stellte sich im Schützengraben ein. So entstand
ein enges kameradschaftliches Verhältnis , wie es selbst im
Frieden kaum zustande gekommen war , emer dem «rndere
vertrauend , jeder auf die Unterstützung des anderen bauend,
sie alle jederzeit dem Tode ins Auge schauend

Graben an Graben war so gewonnen. Bald war es einer,
bald stürmte man eine ganze Gruppe von Schützengraben
hintereinander . Dementsprechend schwankte der Raumgewinn
zwischen 25 und 1000 Metern . Manchmal wurden selbst ärötzere
Fortschritte gemacht, hie und ^ ^ gelar^ ^es^aucĥ dê Feinde ,

koff, der Kommandant von Sebastopol , bei desien Belageruna
von 1854—55, seine Ge quer , dre Franzosen , Enqlanoer unv
Türken , täuschte, indem er Ihnen fernen Tod melden sieß, um
seine nöchstsiegenden Zwecke zu errerchen. „

Bon qroßer Erbärmlichkeit zeugt ern Manöver , das 18(0—<\
Me Frnnzosen wiederholt anwandten . Deutsche ^ reaer fanden in
den von hem Feinde geräumten Stellungen vielfach Äerne Gummr-
küaelchen verstreut . Nahmen sre nun neirgrerig diese Küaelchttr
auf ünd zerdrückten sre rwrschen den Frngern , so explodrerter,
sie und rerrissen den Aermsten dre Hand . Auch dre Unsrraen
baben vor vrerundvrerzig Jabren die Kriegssist in mannigfachster
Form geübt , aber sre war denn doch ganz anders geartet . Icur
an Saarbrücken sei erinnert , dessen, Name «sie d^ rsichen Herzur
mit Stolz erfüllt . Dort war es, wre rn reder Geschichte des deilsich-
französischen Krieges zu lesen ist, wo ein ernzrges prenßrschlev
Infanterie -Bataillon , verstärkt durch wenrge Rerterschwadroncn.
es durch List verstand , ein ganzes französisches Korps rn Schach
zu balten , indem dre Braven , bald hrer , bald dort anftauch .nd,
auch -ungezählte helmbedeckte Strohpuvven als „„Mrtkampfer zweck¬
mäßig rn den langhingezogenen Schützengraben verterlcnd , den
Feind im Wahn hielt , als ' seren dort ganze Regrmenter auf-
marsckstert.^b ^ ^ sen Tapferen , Hut aber auch ab vor einem
Christian Dewet , der rm südafrikanischen Burenkrrege den Eng¬
ländern durch seine rrnverglerchsicken Lrsten so arg nntsprAte
und sie durch seinen meisterlichen Klernkrreg ermüdete : auch jetzt
hatte der Tapfere wieder sein Schwert gegen, dre,Brrten gezogen,
aber bald wurde leider die Gefangenschaft fern brtteres Los.

Auch in dem großen Völkerkriege der Gegenwart kommt die
List zu ihrem Recht': es ist vor allem der hochentwickeltemoderne
Anfklärungsdrenst , der ihr heute die Mittel werft, dre Wege drksiert.
Von dem 'vierten , dem sog. Kulissenschornstein unserer unvergeß¬
lichen „Emden" bis zu den vielfachen artrllerrsttschen Scheinstelsirn-
gen, von den mit Stroh ansgestopsten Feldgrauen " auf Vor¬
posten bis zu den. Geschütze neuester Bauart vorsp rege luden
Riesenattrappen ans Wagengestellen , zieht sich, wie durch un-
gezählte andere Kriegslisten oft prrmrtrvster , oft modernster Art,
einem roten Faden gleich eine Lrnre : dre erlaubte Täuschung
des Gegners . Und unsere Schmutzen-, und Laufgräben , drese wider¬
standsfähigen Feldbefestigungen , die den heusigen Weltkrieg zu
eirem ins Unermeßliche gewachsenen Stellungskampf gemacht
lraben, sind nicht auch sie, mit ihrem gesamten Drum und/Dran
ihrer vollendeten Mimikrykunst , erne Knegslrst , erne Kriegslist
im großen?
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vorübergehende kleine Erfolge zu erzielen oder unser Vor¬
gehen durch Gegenangriffe zeitweise aufzuhalten . Beides ver¬
mochte jedoch nicht zu verhindern , daß die deutschen Truppen
im Argonner Walde in unausgesetzter Angriffsbewegung und
zwar in langsamem , aber ununterbrochenem Vorwärtsschrei¬
ten begriffen find.

Wie langwierig diese Angriffe sind, mag aus der kurzen
Schilderung des Angriffes einer Pionierkompagnie gegen
eine irsi Walde gelegene beherrschende Höhe hervorgehen . Es
galt , eine feindliche Stellung wegzunehmen , von der aus die
rückwärtigen Verbindungen eines deutschen Abschnittes dau¬
ernd gefährdet wurden . Hierzu wurden am 7. Dezember aus
dem deutschen Schützengraben drei Sappen vorwärts getrie¬
ben , am 18. Dezember war die linke Sappe bis auf etwa 8 Me¬
ter an die feindliche Sappe herangekommen , als die Spitze
durch eine französische Minensprengung auf 10 Meter Länge
wieder eingeworsen wurde . Die beiden anderen Sappen waren
am gleichen Tage bis auf etwa 20 Meter an den feindlichen
Schützengraben vorgetrieben . Bis znm 19. Dezember war die
linke Sappe wieder aufgeräumt und die beiden anderen bis
auf 6 bis 8 Meter an den Gegner getrieben . Von den Sappen¬
spitzen aus wurden jetzt 3 Meter lange Stollen zur Aufnahme
von Sprengladungen vorgetrieben , die am 20. zündfertig
waren . 8 Uhr vormittags wurden die Minen gezündet . Gleich
darauf stürzten die in den Sappen und den angrenzenden
Teilen der Schützengräben aufgestellten Sturmabteilungen
gegen den Feind vorwärts , ihnen voraus Pionier mit Hand¬
granaten , Drahtscheren und Aexten ausgerüstet . Der durch die
Sprengungen kopflos gewordene Fein - wurde aus seinen
Stellungen geworfen.

Tie Sturm truppen folgten über ein feindliches Lager hinweg
dem fliehenden Feinde noch etwa 800 Meter , bis sie dichtes
Gestrüpp zwang, von der weiteren Verfolgung Abstand zu nehmen
und sich einzugraben . Durch die Sprengungen und die gewor¬
fenen Hmrdsranaten hatte der Feind eine größere Anzahl Toter-
außerdem wurden 200 Gefangene gemacht, 4 Maschinengewehre,
1 Revolverkanone und 8 Minenwerfer erbeutet . Die Besichtigung
der genommenen feindlichen Gräben ergäb , daß der Feind eben¬
falls mit Minen gegen die deutschen Stellungen Vorgehen wollte
Er hatte vier Schächte, je 4 bis 5 Meter tief mit einem Durch¬
messer von 1,5 Meter abgeteuft und von diesen aus Schlepp-
schachte augesetzt, mit deren Fertigstellung nach Aussage eines ge¬
fangenen Genieoffiziers in den nächsten Tagen gerechnet wordenwar.

Diese Erfolge unserer Truppen sind natürlich unter mancher
Schivrertgreit , Gefahr und unter allerlei Entbehrung erzwungen
worden . Aber die Schwierigkeiten wurden überwunden , den Ge¬
fahren keck ins Auge gesehen und die Entbehrungen wurden freudig
ertragen . Wo die Wege schlecht, ungenügend oder nicht vorhanden
waren , wurden neue angelegt oder die alten ausgebessert : wo auch
dies dem Bedürfnisse nicht genügte , schritt man zum Bau von
Bahnen . Drang Wasser in die Gräben und Sappen ein, so erfand
man ball >Mittel und Wege, um den unerwünschten Eindringling
zu beseitigen . Eine ausgezeichnete und reichliche Verpflegung sorgte
dafür , daß die Widerstandskraft unserer Truppen andauernd auf
der gleichen Höhe blieb ; eine Reihe hygienischer Maßnahmen
verhinderte das Ausbrechen von Krankheiten und Epidemien . In
Hüttenlagern , in bequemen und wohldurchwärmten Erdhöhlen und
Unterständen richtete sich die Truppe vorn am Feinde ein . Jeder
Schützengraben erhielt seinen Namen , überall entstanden Bezeich¬
nungen für die unterirdischen Dörfer , die. sich da entwickelten.
Neben einem fröhlichen Humor , dem unsere Soldaten so gerne
die Zügel schießen lassen, kommen bei diesen Bezeichnungen auch
religiöse Gesinnung und ernste Entschlossenheit znm Ausdruck.
Da lesen wir vor einem Unterstände „Ordonnanzen - und Burschen¬

stube" und darunter steht „ Eine feste Burg ist unser Gott ", oder
eine andere Aufschrift:

„Treu leben,
Tod trotzend kämpfen.
Lachend sterben."

Die deutschen Führer leben in unmittelbarster Gemeinschaft
mit ihren Soldaten . Brigade - und Divisionsstäbe haben mitten
im Walde ihre Erdhöhlen , über die bei Tag und Nacht die feind¬
lichen Infanterie - und Artilleriegeschosse hinwegpfeifen . Tagtäg¬
lich zeigen sich die höheren Führer bei der Truppe in den vorder¬
sten Linien der Schützengräben , während alle Truppenoffiziere
bis zu den Regimentskommandeuren in den Unterschlupfen der
Kämpflinie nächtigen . Ter Oberbefehlshaber , General der In¬
fanterie v . Mudra , erscheint gleichfalls mehrmals die Woche in
den vordersten Linien . Im Hauptquartier ist auch der Armeeführer,
Seine Königliche Hoheit der Kronprinz des Deutschen Reiches
und von Preußen , kein seltener Gast ; auch Seine Majestät der
Kaiser ist hier wiederholt gewesen. Vor kurzem erst hat er General
v. Mudra für die hervorragenden Leistungen der deutschen Truppen
im Argonner Walde durch die Verleihung des Ordens Pour le
Merite ganz besonders ausgezeichnet . In einem kleinen Häuschen
eines unansehnlichen Argonuerdorses lebt inmitten der Truppen
der greise Feldmarschall Graf Haeselcr. Tagtäglich muß sein
Adjutant ihm berichten iüber den augenblicklichen Stand des Wald¬
kampfes,, den der greise General mit unermüdlichem Interesse
verfolgt.

Kleine politische Nachrichten
Gntssteuer — Blntssteuer

In der Wochenschrift für deutsches Leben, den „Zeitfragen ",
bringt Chefredakteur Dr . G e u e ke - Wiesbaden einen Artikel unter
der Ueberschrift: Gutssteur — Blutssteuer . Den Ausführungen
sei folgendes eutnommen:

„Der gegenwärtige Weltkrieg zieht den Propheten ueomal-
thusianischer Ideen deu Boden unter den Füßen weg. Wir erleben
die Probe aufs Exempel, wie wichtig eine starke Bevölkerung
in militärischer Hinsicht ist. Elewiß, Englands Berechnung, daß
250 Millionen über 125 Millionen Deutscher und Oesterreicher
siegen müßten , ist auf Sand gebaut . Die Masse allein bringt
nicht die Entscheidlmg, umso weniger , als ihr Hauptkontiugent
von Rußland gestellt wird . Aber andererseits ist es ebenso selbst¬
verständlich, daß wir aussichtslos in dieses Weltringen einge¬
treten wären , wenn bei uns seit 1870 die gleiche Entwicklung wie
in Frankreich verzeichnet werden müßte . Seit dem deutsch-fran¬
zösischen Kriege ist unsere Bevölkerung um 2$ Millionen Köpfe
gewachsen. Frankreich , das damals ungefähr die gleiche Bevöl¬
kerung hatte wie wir , kann einen nennenswerten Zuwachs nicht
buchen.

Auf unserer Bolkskrast beruht unsere Stärke . Unerschöpf¬
liche Reserven stehen ungetastet bereit . Daß dem so ist, verdanken
wir unserer bäuerlichen Bevölkerung,  die seit Jahren
der Jungbrunnen für die Großstädte ist. Einstmals hat der weise
Städter gelacht; für manche war die Zahl der Kinder der Maß-
stab für die Bildung des Elternpaares . Heute ist der Hohn und
Spott verstummt . Wir erkennen, daß jene Mütter , die zahlreichen
Kindern das Leben gaben , als die Retterinnen des Vaterlandes
angesehen werden müssen.

Mancher Mutter und manchem Vater freilich ist durch den
Krieg ein bitterer Schmerz nicht erspart geblieben. Unter großen
Entbehrungen haben die Eltern ihre Söhne erzogen, ihnen das
Rüstzeug für das Leben mitgegeben . Und nun ist der Sohn und
Ernährer , die Hoffnung auf ein Fortleben ihrer Art , ins Massen¬
grab gesunken; verwaist stehen die Eltern in tiefem Schmerze da.

Was haben sie für das Vaterland getan und geopfert ! Was aber
vermögen jene zu geben, die in der Bettvirklichung neomalthusiaui-
scher Ideen den Inbegriff der Lebensführung suchen? Und wie
beklennnend wirkt auf alle Kinderlosen der Gebaut , daß sie von
dem großen Blutsvpfer für das Vaterland ausgeschlossen sind!

Der Wellkrieg mit seinen ungeheuren Opfern an Blut fordert
geradezu heraus , daß alle jene Kreise durch eine Guts¬
steuer belastet  werden , welche an den Blutsopfern
nichtteil genommen  haben . Selbst der denkbar beste Friedens¬
abschluß wird uns nicht vor neuen Steuern schützen. Wir haben
die Wichtigkeit einer starken Bevölkerungsvermehrung erkannt,
sind überzeugt , daß jene Familien , die fünf vder mehr Angehörige
dem Laude gestellt, unendlich viel Opfer gebracht haben . So
mögen die anderen , die an der Verteidigung nicht beteiligt waren,
auch für die Zukunft nicht daran beteiligt sein werden , durch
Geldabgaben ihre Unzulänglichkeit oder Bequemlichkeit ersetzen!

Steuern werden bemessen nach der Leistungsfähigkeit.
Familien ohne Kinder aber sind unzweifelhaft leistungsfähiger als
Familien mit mehreren Kindern . Und darum sollte man nach
Friedensschluß nicht zögern , die Leistungsfähigeren heranzuziohen
durch eine dauernde  A b g a b e. Das bisherige Kinderprivileg
bei der Einkommensteuer kann kaum als ausreichend bezeichnet
werden . Seine Erweiterung erscheint insbesondere dann als selbst-
verstäudliche Forderung der Gerechtigkeit, wenn mit dem Sohne
zugleich dir Stütze alternder Eltern oder junger Geschwister ins
Ehrengrab gesunken ist !"

Gleichheit«nd Brüderlichkeit
Ueber diese von den Franzosen  viel mißhandelten Be¬

griffe führt die „Humanitee ", des ermordeten Jaure gewesenes
Organ , folgende Beispiele an:

Gleichheit: „Es gibt eine schändliche Sache , und sie
heißt Einberufungsaufschub.  Mit den nichtigsten Begrün¬
dungen können Feiglinge , die die „ Beziehungen " haben , sich die
Zurückstellung verschaffen. Der Tag , an dem es möglich sein wird,
über diesen Gegenstand zu sprechen, wird für gewisse Leute ein
furchtbarer Tag sein."

Brüderlichkeit: „Der Soldat Lecquen vom 146. Linicn-
Regiment hat in der Feuerlinie vonseiner Bank einen Zahlungs¬
befehl  zugestellt erhalten . Er erwiderte mit der Einladung , den
Betrag du och deu Kasscnboteu einziehen zu lassen, für den der
Weg zu den Schützengräben allerdings etwas gefährlich sein werde,
da die Deutschen gut schießen."

Eine wohlverdiente Ehrnng
haben u. a . drei Mitglieder der deutschen Zivilverwaliung in
Belgien erhallen . Der Generalgouvernenr für Belgien , General¬
oberst Freiherr von Bissing, hat am Geburtstag des Kaisers bei
der Paroleausgabe vor dem Königlichen Schloß in Brüssel dem
Reick)s - und Landtagsabgeordneten Justizrat Karl T r i m b o r n,
den: Geh. Regierungsrat Kaufmann und dem Oberregierungsrat
Mehlborn das Eiserne Kreuz im Auftrag des Kaisers überreicht.
Bor der Ueberreichung hob der Generalgouverneur mit Worten
warmer Anerkennung die großen Verdienste hervor , die die ge¬
nannten Herren dem deutschen Baterlande in den besetzten Landes¬
teilen geleistet haben.

Ist das Bvrsfriede?
Mit ängstlicher Sorge find manche Zensurbehörden darauf

bedacht, in der katholischen Presse jede Aeußerung beleidigten
Ehrgefühls zu unterdrücken und die katholische Presse hat während
der Kriegszeit schon manchesmal um des lieben Friedens willen
ihren Groll über so manchen gehässigen und zumeist ganz un¬
begründeten Ausfall gegen katholische Priester und Einrichtungen
der Kirche wortlos herunterschlucken müssen, innner tu der Hoff¬
nung , endlich werde doch auch aus der Gegenseite die Gehässigkeit

— — . ""

Das verborgene Land
Bon Erik Hansen.

Autorisierte Nebersetzung von Mathilde Man L.
11'. Fortsetzung. Rachdruu verboten.

„Das vermag kein vom Weibe Geborener ! Nur der Größte
hinter den Sternen und seine geflügelten Boten können Zeit und
Raum überwinden . Das vermag kein Mensch."

Da tritt Romanoff dicht an den allen Mann heran und
sieht ihm, ganz seinen Willen zusammenraffend , fest in die Augen.

„Wer hat dir gesagt, daß wir Menschen sind ? Was weißt du
von uns , die wir hinter den Bergen wohnen ? Meinst du denn,
weise wie du bist, es gebe nicht noch andere Kräfte als die, die
du kennst und verstehst? O Sh ko wo ! Ich werde dir ein Wunder
zeigen, gleich jetzt."

Und indem er sich an Almkvist wendet , sagt er auf Englisch
„Wir müssen ein Wunder tun — versuchen wir Ihre Erfin¬
dung an der goldenen Kette, die er um den Hals trägt ." ,

Almkvist isst sogleich bereit.
„Siehe , o Shkowo !"
Romanoff schüttet ein wenig von Almkvists weißem Pulver

auf die Kette, dann tropft er von der Flüssigkeit darauf.
„Siehe , o Shkowo !"
Die Tropfen fallen — der erste — der zweite — und

!iehe da—sie selber erschrecken fast darüber—das Gold ver-chwindet vor ihren Augen. Zuerst ein sekundenlanges ' Sieden
—- dann ein scharfer Brandgeruch und die goldene Kette ist ver¬
schwunden — zu nichts geworden!

Almkvist sprüht förmlich Funken vor Triumph , während
Sykowo ganz gelähmt dasteht. Schließlich) findet er wieder Worte:
„Wahrlich , ist dies ein Zeichen — ein Zeichen von Macht und
Wissen", sagt er . „Im Rat werde ich reden . Bedenkt aber wohl :'
dort darf niemand davon wissen, daß ich in der Nacht hier ge¬
wesen bin . Wie es jenseits des ewigen Schnees zugeht, weiß ich
vicht, aber im Lande des goldenen Flusses und der goldenen Seen
ist es also, daß die Weisen des Landes alle Macht hassen und ver-
folgen, die nicht ihnen selbst zum Vorteil gereicht, brächte sie
ihrem Lande auch noch so großen Nutzen."

Romanoff will etwas erwidern , aber ehe er sich's versieht,
iß Shkowo in den Schatten zurückgctreten . Eine geheime Tür tut
sich auf und schließt sich wieder

Sykowo ist verschwunden.

8. Eine Visitenkarte.
Es ist spät geworden . Alle sind sehr uiüde, denn der Tag

ist lang und reich an Ereignissen gewesen. Sie beschließen zu
schlafen.

Einer aber muß wachen. Mau kann ja nie wissen —
/.Die Nacht über wache ich", erklärt Darell . „Du , Mikael,

der du unsre Zunge bist, wie Sykowo sagen würde , mußt vor
allen Dingen bei Kräften sein. — Wir können nicht wissen/
ob der Schlingel Komödie spiell, oder ob er sich ivirklich hat in
Versuchung führen lassen."

„Macht ist Macht", erwidert Romanoff , iildem er seine
müden Glieder ausstreckt. „ Ich möchte übrigens wissen, ob wir
die Herren nicht mll unseren Revolvern im Zaume halten könnten ."

Den Reisenden ist in der Tat nicht das Geringste von ihren:
Eigentum ab genommen worden , sondern ihre Kisten und Waffen
sind sorgfältig an der einen Wand der Bretterbude aufgestapelt.

„Auf alle Fälle wollen wir um unser Leben kämpfen", sagt
Darell . „ Wie die Schafe lassen Ivir uns nicht abschlachten!"

Jetzt gibt auch Almkvist seinen Sonst dazu und sagt : „Da
wir nun doch einmal hierher gekommen sind, bin ich der Meinung,
daß wir unter keinen Umständen von hier sortgehen dürfen , ehe
wir nicht alles Wissenswerte erfahren haben, unter anderem
auch, ob Roger Harold , der unser Vorgänger hier gewesen zu
sein scheirll, noch lebt , oder ob er tot ist."

„Still — bedenken Sie doch —" sagt Darell und sieht zu
Olaf hinüber . Aber der Jüngling , der todmüde war , ist schon
eipaeschlafen. „Roger hat ohne Zweifel sein Leben hier be¬
schließen müssen. Er hat Jakuten bei sich gehabt und ist selbst
der Sprache nicht mächtig gewesen, die hier gesprochen wird.
Er ist nach den Gesetzen bes Landes und nach dem Ratschluß der
Weisen beiseite geschasst worden ! Ich bin überzeugt , daß hier noch
eines oder das andere Stück von seiner Ausrüstung zu finde:: ist."

„Ohne Zweifel kommt alles auf den Obersten an" , meint
der Professor . „Es scheint, als ob das Interesse dieser Priester¬
schaft darauf hinausginge , das Volk tm Glauben zu erhalte ):,
daß alles , was von jenseits der Berge kommt, entweder heilig
oder von: Teufel sei. Wahrscheinlich glauben sie es selbst bis tzu
einem gewissen Grade . Die Dinge , die Fremde hierher bringen,
werden sicherlich als Heiligtümer ausbewahrt , wie wir in unfern
Kirchen wundertätige Reliquien aufbewahren . Die geheiligte Macht
des Obersten, von der Shkowo sprach, beruht wahrscheinlich auf der
Einsicht in Aufzeichnungen der ersten Ansiedler, die nur der
Oberste und der nach ihm Auserwälilte kennen darf . Sobald ihr
Inhalt Gemeingut würde . >väre vermutlich die Herrschaft des

Obersten und der Weisen gebrochen, die allein auf die Unwissen¬
heit des Volkes über die Welt jenseits der Berge gegründet ist.
Selbst Sykowo hat nur eine unbestimmte Vorstellung von denen,
die hinter heu hohen Bergen wohnen . Das Volk aber weiß
nichts davon , für sie sind wir vom Himmel herabgestiegen ."

„Oder aus der Hölle herauf ", sagt Darell , indem er den
Pfeil , der auf seinem Kopfkissen liegt , beiseite wirst . „Sie halten
Nils wohl eher für Teufel als für Engel ."

„Wahrscheinlich", erwidert Almkvist und verfolgt dann seinen
eigenen Gedankengang weiter . „Woher aber haben diese Menschen
einen Begriff von Gott , von Engeln und Teufeln , denn den
haben sie. Ach, ich wäre untröstlich, wenn uns Shkowo in diesem
Augenblick die Tür öffnete und sagte : „Lauft , der Weg ist frei !"

„Vorläufig hat das keine Not !" sagt Romanoff . „Doch
schlafen wir jetzt lieber . Gute Nacht Darell !"

Bald schlafen alle , Darell ausgenommen.
Er wacht u::d lauscht.
Kein Laut ist zu hören, außer den Atemzügen der Schlafen

den. Draußen herrscht Totenstille . Darell stellt ein paar Kisten
übereinander und klettert hinauf , um durch die Lichtöffnung oben
zu sehen.

Da, im selben Augenblick, wo er sich emporhebt , um hinaus¬
zusehen, klirrt ein Bogenstrang , ein Surren ist zu hören — stnd
ein Pfeil sitzt im Rahmen der Luke.

Darell springt hinab , die Kisten fallen mit großem Geräusch
durcheinauder.

Roinanoff , der immer nur leicht schläft, fährt auf und greift
nach dem Revolver.

„Was — was — was ist das . . .?"
„Ach — es ist nichts", sagt Darell . „ Es war nur der Tod,

der unS seine Visitenkarte sandte. Warnung Nummer zwei."
9. Der Duft aus Kanada.

Es ist Morgen.
Lärm und Getümmel von Menschen. Der Marktplatz hallt

wider von Rufen und Geschrei. Steine werden gegei: die Balken¬
tür geworfen.

„Tötet sie ! Tötet sie!" erschallt es.
Carolajewsk ist in Aufruhr . Das Gerücht von den Fremder .,

die von dem ewigen Schnee herabgcstiegen sind, hat sich mit
Blitzeseile über das Land verbreitet , und nun strömt alles herbei:
von weil und breit aus dem ganzen Reiche eilt das Volk ans die

( goldene Stadt zu. Die fremden Teufel sollen sterben! Das Volktraut den Weisen nicht ganz ; es fühlt sich am sichersten, wenn es
selbst die Fremden sterben sieht. F̂ortsetzung folgt .)
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gegen alles Katholische hinter die Gefühle der Einigkeit und Zu¬
sammengehörigkeit aller Volksgenossen zurücktreten . Es war ein
Irrtum ! Vor einigen Tagen leistete sich das freisinnige „Berliner
Tageblatt " (Nr . 38) wieder einmal in einem Kriegsberichterstatter¬
brief von der Aisne folgende gerade in ihrer Verallgemeinerung
niederträchtige Verdächtigung katholischer Priester : „Das Auto
fährt uns hinab , hinauf , hinab , hinauf , bis endlich ganz in den
Hof eines uralten , gewaltigen Bergschlosses hinein . Kurz vor
dem Schloß lehnt ein alter Pfarrer mit rotem ', sorglosem Gesicht
unter weißem Haar , über eine dichte Efeumauer herüber , unter
rundgeschnittene Bäume gebückt. Er sieht neugierig auf die
fremden Gäste, hebt grüßend sein schwarzes Käppchen ab, das so
rund geformt dem Schädel ausliegt , daß er ein Stück seines
Schädels abzudecken scheint. Die Erfahrung in Belgien — man
mutz die, die jene Tage der schießenden Dachlucken und Keller¬
fenster mit durchlebt haben , selber davon erzählen hören —
hat gezeigt, wie wenig in der Stunde der Not diesen gutgenährten,
freundlichen schwarzen Männern zu trauen ist." — Wie lange
soll das noch so weiter gehen?

Russischer Patentraub
Petersburg,  28 . Jan . (Russischer Patentraub .) Der

Ministerrat hat entschieden , daß Erfinderpatente , welche Bür¬
gern feindlicher Mächte gehören , aufgehoben werden . Dem
Staate wird das Recht zuerkannt , sich in den alleinigen Besitz
von denjenigen Erfindungen zu setzen, welche der nationalen
Verteidigung von Nutzen sein können . Diese Maßnahme wird
auf Grund des Artikels 87 der Staatsgrundgesetze durchge¬
führt werden.

Revolutionäre Bewegung unter den russischen Bauern
Sofia,  28 . Jan . Nach Meldungen ans Rußland . sind

dort revolutionäre Agitationen im großen Umfange im
Gange und alles deutet darauf hin , daß sich diesmal Bauern¬
aufstände vorbereiten . Bei der Gedenkfeier Leo Tolstois fan¬
den an vielen Orten Massenkundgebungen gegen den Zaris¬
mus und den Krieg statt . In Tula und Jasnaja Poliana,
dem Geburts - und Wohnort Tolstois , wurden Tausende von
Proklamationen verbreitet . Wie es heißt , sind unter den revo¬
lutionärer Umtriebe Beschuldigten auch viele Juden verhaf¬
tet worden . In einzelnen Orten sind förmliche Judenpro-
grome veranstaltet worden.

Berbot des Ueberschreitens der holländische« Grenze durch
Belgier

Brüssel,  28 . Jan . Der Generalgouverneur erläßt
folgende Bekanntmachung:

In letzter Zeit haben wiederholt wehrfähige Personen
versucht , heimlich die holländische Grenze zu überschreiten , um
in das feindliche Heer einzutreten . Ich bestimme daher fol¬
gendes:

1. Alle Vergünstigungen , die im Grenzzonenverkehr nach
Holland gelten , werden für wehrfähige Belgier aufgehoben;

2. Belgier , die verbotswidrig die Grenze nach Holland zu
überschreiten versuchen , setzen sich der Gefahr aus , von den
Grenzposten erschossen zu werden . Wehrfähige werden im
Falle der Ergreifung bestraft und als Kriegsgefangene nach
Deutschland abgeführt:

3. Wer den verbotswidrigen Uebertritt eines wehrfähi¬
gen Belgiers nach Holland befördert oder begünstigt , wird nach
den Kriegsgesetzen behandelt . Dies gilt auch für die Familien¬
angehörigen des Wehrfähigen , die den Uebertritt nicht ver¬
hindern;

4. Als Wehrfähige im Sinne dieser Verordnung gelten
alle männlichen Belgier im Alter vom vollendeten 16. bis 46.
Lebensjahre . Alle Gerüchte , wonach Belgier in das deutsche
Heer eingestellt werden sollten , beruhen auf böswilliger Er¬
findung.

Nicht «achlaufen
Eine Berliner Tageszeitung bringt eine Reihe von Zu¬

schriften ans Amerika , rn denen die Empörung über die dort
unvermindert andauernde , bis zum blinden Haß geschürte Feind¬
seligkeit gegen alles Deutsche zum Ausdruck gelangt . Ein Schwede
schließt seinen Bericht mit folgenden Worten : „Die Deutschen
sollten sich ein für allemal klar werden , welchen Standpunkt
Amerika einnahm , als alle Welt gegen sie war . Denn es wäre
schade, wenn Deutschland am Ende des Krieges gar diesem Volke
möglicherweise seinen Dank wegen der amerikanischen Sympathien
abstatten wollte . Den hat es wahrlich nicht verdient ." Das rust
uns , so lesen wir im „Türmer ", ein neutraler Ausländer zu. Und
nun vergleiche man damit die überschwenglichen Dankergüsse,
Mit denen der Präsident des deutschen Reichstags , Herr Dr.
Kaempf, den Berliner amerikanischen Botschafter gelegentlich eines
Frühstücks des „ American Lnncheon Clubs " im Hotel „Adlon"
überschüttete . Herr Kaempf bezeichnest den friedlichen Wettstreit
als die Vorbedingung der Kultur . „Darum ist uns " , schloß er be¬
geistert , .„in diesem Kamps um die Kultur die Freundschaft des
amerikanischen Volkes von höchster Bedeutung . Wir danken des¬
halb Ihrem Präsidenten Wilson, daß er, wo überall die Union
darum angegangen worden war , ferne Botschafter anwies , die
Deutschen zu schützen. Auch daß er den neutralen Handel zu
schützen sucht, begrüßen wir mit hoher Genugtuung , und beson¬
ders erfreut uns die würdige Art , in der Ihr Präsident diese
Aufgabe zu erfüllen sich bemüht ."

Wir hätten gewünscht, daß die üble Sitte der Trinkspruch¬
politik in diesen schweren Zeiten aufhöre . Wenn sich aber der
Reichstagspräsident seinen repräsentativen Pflichten nicht glaubte
entzrehen zu dürfen , so hätte er sich dieser Pflicht wohl durch die
bei solchen Festessen üb leche Höflichkeitsphrase entledigen können.
Der Schrei nach der amerikanischen Freundschaft hat in weiten
Kreisen peinlich berührt , ebenso der maßlose Dank für inter¬
nationale Anstandspflrchten , denen sich die Union ohne Schädi¬
gung ihres Ansehens gar nicht hätte entziehen können. Ja , wenn
diese Tonkesworte in Paris , London oder Petersburg gefallen
wären , dann wären sie verständlich, die Herrschaften haben wayr-
lich allen Grund , sich beim „neutralen " Amerika inständigst zu
bedanken, denn ohne die amerikanischen Waffenlieferungen säßen
sie hübsch in der Klemme. Aber wir —

-i-
Paris ' , 28. Jan . „Matin " meldet : Die englische Ad¬

miralität hat beschlossen, Frankreich Kohlen zu liefern . Der Be¬
schluß ist die Folge langer Unterhandlungen zwischen den fran¬
zösischen und englischen Ministerien.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 136

Infanterie -Regiment Nr. 83, Kassel, Arolsen.
Vizefeldwebel d. L. Johs . Geßner (Holzhausen, Kr. Bieden¬

kopf) tot . — Unteroffizier d. R. Phil . Kreis (Eckelshausen) tot . —
Gefr . d. Res. Jakob Neeb (Naunheim ) tot . — Res. Heinr . Pitzer
(Klein-Gladenbach) tot . — Musk . Ferd . Bellinger (Oberhattert)
schwv. — Unteroffizier Georg Jakobi (Allendorf ) schwv. — Wöhr¬
mann Karl Bernhardt (Waldgirmes ) tot . — Unteroffizier Heinr.
Eiliox (Simmersbach ) lvw. — Wehrmann Ferdinand Schneider
(Rixfeld- verw. — Musk . Fritz Bechtolf (Frankfurt a. M.) tot . —
Unteroffizier Ludw. Leineweber (Gladenbach) lvw. — Unteroffizier
Jo lab Hoch (Galdenbach) schwv. —

Infanterie -Regiment Nr. 88, Hanau.
Musk . Althenn tot . — Kriegsfreiw . Otto Fein (Kerkenbach)

lvw. — Musk . Theophil Korzilius (Siershahn ) schwv. — Kriegs¬
freiw . Karl Schick (Hofheim i. T .) lvw. — Kriegsfreiw . Karl
Schmitt (Biebrich) lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88, Hanau
Ers.-Res. Nikolaus Bang (Bingen ) infolge Krankheit ge¬

storben.
Leibgarde-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 118, Darmstadt.

1 Gard . Edgar Breither (Frankfurt a. M.) schwv. — Ers.-Res.
Georg Schardt (Mederhadamar ) schwv. — Gard . Robert Frohneberg

(Paterbserg ) tödlich verungWckt. — Füs. Heinr . Krciner (Langen-
schwalbach) lvw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 118, Darmstadt.
Ers.-Res. Karl Ornstein (Frankfurt -Oberrad ) tot . —

Jnfanterie -Leib-Regimeut Nr. 117, Mainz.
Res. Johann Pfeiffer (Wiesbaden)  lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 187.
Res. Jakob Nassauer (Eckelshausen) lvw. — Res. Heinr.

Reichel (Kombach) lvw. — Res. Heinr . Weber (Holzhausen, Kr.
Biedenkopf) lvw. — Res. Friede . Wießner (Königsberg , Kr. Bieden¬
kopf) lvw.> sb. d. Truppe . — Gefr. d, Res. Ludwig Eckel (Harten¬
rod ) tot . — Musk . Heinr . Kirchner (Miesenbach) schwv. — Gefr.
d. Res. Karl Koch(Hartenrod ) lvw. — Res. August Henkel (Wallau,
Kr. Biedenkopf) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 173, St . Avold, Metz.
Muks . Gustav Hagedorn (Wiesbaden)  lvw.

1. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.
Pionier Heinr . Hauzel (Aulenhausen ) lvw.

Kirchliches
Znr Wahl des Jesuitengenerals

R o m , 20. Jan . Trotz des Völkerkrieges und der damit ver¬
knüpften Unsicherheit des Reifens zu Wasser und zu Land, haben
sich die angesehensten unter den Jüngern Loyolas nicht ahschrecken
lassen, aus allen Weltteilen nach Rom zu pilgern , um hier am
2. Februar in den Räumen des Germanikums an dem „schwarzen
Konklave", an der Wahl des' Jesuitengenerals teilzunehmen . Wer
einen Blick in die Konstitutionen des hl. Ignatius , dieses gewal¬
tigen Welt- und Menschenkenners, geworfen hat , und weiß, mit
welch peinlicher Genauigkeit nach seinen Vorschriften bei der Wahl
verfahren wird , der versteht auch, daß es' schier unmöglich ist,
betreffs des künftigen Leiters der Gesellschaft Jesu irgendwelche
Voraussagungen zu machen. Und doch hatten sich bei der letzten
Wahl (August 1906) römische und auswärtige Blätter in allerlei
Prophezeiungen betreffs des Kandidaten ergangen , und ein
Schwarm Berichterstatter beobachtete unablässig das in der Dia
S . Niccolo da Tolentino liegende, anmutig mit einem Seiten¬
gärtchen gezierte Gebäude, das nebst den Alumnen und Professoren
die Kurie des Ordens beherbergt . Alles wurde bis ins Einzelne
mit Argusaugen ausgekundschaftet , die kleinste Kleinigkeit re¬
gistriert . Aber unter den !in alle Welt chinanstelegraphierten Namen
der aussichtsreichsten Kandidaten befand sich der Name des Paters
Wernz nicht, obschon auf diesen bereits beim dritten Mahlgang
die Mehrzahl der Stimmen gefallen war.

Nun einige Worte über den Wahlakt. Jede Ordensprovinz
(bekanntlich ist die Gesellschaft Jesu in verschiedene Ordens¬
provinzen eingeteilt ) entsendet zu der Hauptversammlung drei
Wähler , nämlich den Provinzial und zwei andere , durch Stimmen¬
mehrheit von den Mitgliedern der einzelnen Ordensprovinzen
erwählte Patres : Am 2. Februar werden 86 Wähler in Rom
eingetroffen sein. Nach Prüfung der Ausweispapiere , die den
Besitzern von den Provinzialkongregationen ausgestellt worden
sind, geht man in den ersten Tagen zur Wahl des Sekretär-
und zur Bildung der verschiedenen Kommissionen über , die sich
über allerlei Punkte zu beraten haben : hauptsächlich über den
gegenwärtigen Stand des Ordens , aus welchem Ergebnis ' heraus
sich die Kriterien für die Wahl eines neuen Generals bilden.
Dann folgen drei Tage des völligen Stillschweigens und der
Betrachtungen , während denen jeder vor Gott und vor seinem
eigenen Genüssen sich die Frage vorlegt , wen er von den Wählbaren
(außer den Anwesenden, alle Väter der Gesellschaft, welche die
Gelübde abgelegt haben) für die Leitung des Ordens am taug¬
lichsten hält . Zu diesem Zweck kann und muß jeder Wähler sich
insgeheim über Tüchtigkeit und Erfahrung des Wahlkandidaten
erkundigen : jede Propaganda , diesen oder jenen zu wählen , ist
durchaus untersagt , der betreffende Urheber würde sofort von
dem aktiven und passiven Stimmrecht ausgeschlossen werden, wo¬
rüber eine besondere Kommission zu urteilen hat . Am vierten
Tage vereinigen sich die Wähler in der Kapelle. Keiner zele¬
briert an diesem Morgen , mit Ausnahme des Generalvikars Pater
Fine , der die hl. Kommunion an alle Anwesenden austeilt . Nach
der Danksagung begeben sich alle prozessionsweise in den für
die Wahl ausersehenen Saal , und nach Schluß der von einem
besonders dazu delegierten Pater gehaltenen Predigt , legt jeder
seinen Zettel mit dem Namen dessen, den er zum General des
Ordens wählt , in die Urne. Die Wahl wiederholt sich so lange,
bis absolute Stimmenmehrheit erreicht ist. Sobald die Wahl
erfolgt ist, wird sie dem Papste mitgeteilt , der seine Znsttmmnng
gibt . Als Papst Pius X. bei der Wahl des Paters ' Wernz genaue
Kenntnis von der Ordenskonstitution erhielt , beglückwünschte er
die Patres von ganzem Herzen zu solchen vorzüglich ausgedachten
Verordnungen , die mit einzig dastehender Gewissenhaftigkeit be¬
folgt werden.

Aus aller Wett
Cochem,  25 . Jan . Mit Beginn des Frostwetters ' und der

Schneefälle hat das Schwarzwild in großer Zahl nach den Eifel-
höhen ausgewechselt. Heute ist es gelungen , 11 dieser Schwarz¬
kittel, und zwar 8 größere und 3 halbwüchsige, zu erlegen.

Bochum,  25 . Jan . Vor einiger Zeit kam die Nachricht,
daß ein Frl . Aust sich als Krankenpflegerin auf den östlichen
Schlachtfeldern hervorgetan und nach zweimaliger Verwundung
das Eiserne Kreuz erhalten habe. In einer von weit über 400
Frauen besuchten Versammlung ließ sich die Person als Heldin
feiern . Nun hat sich herausgestellt , daß die ganze Geschichte aus
Schwindel  beruht und das Fräulein niemals als Kranken¬
pflegerin auf dem Schlachtfeld geweilt hat.

Dortmund,  29 . Jan . (Kein Erdbeben .) Die städtische Nach¬
richtenstelle verbreitete folgende Notiz : T-ie Nachforschungen nach
der Ursache der Erderschütterung , die am Montagabend in Dort¬
mund gefühlt wurde , haben bisher ein positives Ergebnis nicht
gehabt . Es steht nur fest, daß weder ein feindlicher Anschlag in
Frage kommt, noch sich in einem Bergwerk oder einem anderen
Betriebe ein Unglücksfall ereignet hat . Tie Erschütterung ist wahr-
scheinlich darauf zurückzuführen, daß, wie schon einmal vor vielen
Jahren , mehrere durch Pfeilerbau abgebaute Flöze eines ver¬
lassenen Bergwerks zu Bruche gegangen sind.

Berlin,  28 . Jan . Die antisemitische Zeitschrift „Der
Hammer " ist unter Präventivzensur gestellt worden.

Berlin,  28 . Jan . Ter Geburtstag des' Kaisers wurde von
einer Berliner Dame dadurch gefeiert , daß sie dreitausend Bürger¬
schüler zum Mittagessen nach den Kaiserhallen lud.

Berlin.  Um 44 000 Mark betrogen hat der 49 Jahre alte
Druckereibesitzer Max Jahr  vier heiratslustige Mädchen. Jahr
wurde dieserhalb von der Kriminalpolizei dem Untersuchungs¬
richter vorgeführt und sein Betrieb geschlossen. Die betrogenen
Mädchen hatte er durch Anzeigen kennen gelernt , ihnen vor¬
gespiegelt, daß er sich nur augenblicklich in schlechten Vermögens-
Verhältnissen befinde und sie unter Heiratsversprechen zur Her¬
gabe von Beträgen bis zu 10000 Mark und mehr veranlaßt . Bei
seinen Erzählungen über sein Vermögen spielte hauptsächlich ein
Prozeß eme Rolle , der ihm, wie er stets angab , 40000 Mark
bringen werde. Während er sagte, daß dieser Prozeß für ihn
günstig stehe, war er in Wirklichkeit schon zu fernen Ungunsten
entschieden. Nach den bisherigen Feststellungen hat der Verhaftete
vier Mädchen um zusammen 44 000 Mark betrogen . Die Kriminal-Ö ei rechnet aber damit, daß er noch mehr Opfer gefunden hat.ädiqte können sich nachträglich bei 'ihr melden. Jahr , der
in Haft behalten wurde , war von seiner Frau geschieden, er war
viel aus Reise n.

Gleiwitz,  28 . Jan . (Bon elf Söhnen sechs gefallen .) 'Der
in Gleiwitz wohnende Kutscher Buczek hat elf 'Söhne im Felde;

Lamstag , 80 . Januar ISIS
sechs von ihnen erlitten den Heldentod , zwei ans 'See, zwei in Ost¬
preußen , einer bei Czenstochan und der sechste in Frankreich.

Görlitz. (Nach dem Tode wieder in Ehren .) Von den
militärischen Behörden wurde seit Oktober der Soldat Erich Fünf¬
stück aus Görlitz vom 5. Artillerieregiment gesucht. Er sollte
sich der Unterschlagung und der Desertion schuldig gemacht haben.
Die eingeleitete Untersuchung ist jetzt, wie den Angehörigen mit¬
geteilt wurde , eingestellt worden . Es hat sich' nämlich heraus¬
gestellt, daß Fünfstück bei Sedan von Franktireurs erschossen wor¬
den ist. Bei der Leiche fand man noch das angeblich unterschlagene
Geld. So ist der Unglückliche wenigstens noch nach seinem Tode
von einem schimpflichen Makel befreit worden.

Landau,  28 . Jan . Wegen Unterschlagung von über 80000
Mark ' wurde der Rechnungsführer Fr . Behret vom' Landwirtschaft¬
lichen Konsumverein von Bad Dürkheim verhaftet . Infolge seiner
Einberufung zum Kriegsdienst konnte er seine Veruntreuungen
nicht mehr verschleiern. Er wurde telegraphisch von seinem
Truppenteil abberufen und bei seiner Ankunft in Landau verhaftet.

München,  28 . Jan . Bei einem Zusammenstoß zwischen
Straßenbahnwagen am Lenbach-Platz sind 12 Fahrgäste verletzt
worden.

München,  29 . Jan . Eine bedeutsame Erfindung ist in
Landshut gemacht worden , wenigstens, wenn man einem Inserat
in der Münch. Augsb . Abendztg. trauen kann, demzufolge eine
Landshuter Firma ein neu erfundenes ' erstklassiges Lederersatz¬
mittel für Schuhbesohlung jeglicher Art anpreist . Das neue Pro¬
dukt ist angeblich nicht nur leichter zu verarbeiten und dabei doch
dauerhafter als Leder, sondern auch — „ 100 Prozent billiger als
Leder !" Es wäre nur zu wünschen, daß ähnliche Erfindergenies sich
auch auf anderen Gebieten betätigen , denn billige Sachen können
wir jetzt ganz besonders brauchen , wenn man auch nicht verlangen
kann, daß gleich alles umsonst verabreicht wird , wie anscheinend
das Leder ans Landshut.

London,  28 . Jan . Nach einer Lloyds -Meldung aus Phila¬
delphia ist der amerikanische Dampfer „ Washingtvnian " (6830
Tonnen ) auf der Fahrt von Honolulu nach Philadelphia mit dem
amerikanischen Schooner „ Elisabeth Palmer " zusammengestvßen.
Beide Schiffe sind gesunken. Tie Besatzungen konnten gerettet
werden.

Aus der Provinz
g. Eltville,  30 . Jan . Dienstag , den 2. Februar , findet

in deni Gelände nördlich Rauenthal,  vom Wasser-Reservoir
nördlich — der grünen Bank zu — gefechtsinäßiges Scharf¬
schießen  des Ers.-Landw .-Jnf .-Regts . 81 statt . Das vorbezeich-
nete Gelände ist durch Posten abgesperrt und darf während des
Schießens nicht betreten werden.

g. Oestrich . 29. Jan . Der Lokalgew'erbeverein veranstaltet
am' Sonntag , 31. Januar , abends 8 Uhr, im Lokal des -Gastwirtes
A. Gluck seine zweite Winterversammlung . Herr Obergärtner
Schlegel  wird sprechen über : „ Die Quellen der deutschen
Kriegsanleihe ". — Der Eintritt ist für Jedermann frei.

i. Ob erlahn st ein,  29 . Jan . Betreffs Beschaffung von
Fleischdauerwaren ladet der Herr Bürgermeister zu einer Ver¬
sammlung  ein , die am 1. Februar , abends 8Vs Uhr, im „Hotel
Stolzenfels " stattfindet . Zur Versammlung werden ganz beson¬
ders die Hausfrauen , die Metzger und Verkäufer von Konserven,
die Gast- und Speisewirte , sowie die Bauersleute eingeladen.

r . H och heim,  28 . Jan . (Verschiedenes.) Der Weisung des
Hern Ministers der geistlichen und Unterrichtsangelegcnheiten vom
21. November verflossenen Jahres , für den Umtausch von Gold
gegen Banknoten sich zu bemühen, sind wie an vielen anderen
Orten auch die hiesigen Herren Geistlichen und Lehrpersonen nach¬
gekommen. Tie Sammlung hatte einen überraschenden Erfolg und
ergab die Summe von 8500 Mark . Man sieht hieraus , daß
immerhin noch Goldbestände im Volk vorhanden sind, und daß
man nur den Besitzern des Goldgelbes ' die Gelegenheit leicht
machen muß , dasselbe gegen Banknoten umzutauschen. Auch das
Ergebnis der Reichswollwoche dahier war ein recht erfreuliches',
sodaß eine große Ladung nach der Hauptsammelstelle in Wiesbaden
abgeführt werden konnte. — Der Entwurf einer Polizeiverord¬
nung zur Verhütung von Hochwassergefahr für den Main ist aus-
gearbeitet worden und liegt in der Zeit vom 17. Januar bis 27.
Februar laufenden Jahres im Rathanfe zur Einsicht offen. Ein¬
sprüche gegen die Polizeiverordnung können während dieser Zeit
in den Vormittagsdienststunden am Rathause angebracht werden.
— Zur Erhöhung der diesjährigen Kaiser-Geburtstagsfeier dahier
trug unsere Einquartierung wesentlich bei. Die militärische Musik¬
kapelle verherrlichte die Festgottesdiensst in beiden Kirchen durch
den Vortrag entsprechender Tonstücke. Ferner gab dieselbe mittags
van 12—1 Uhr auf einem fieien Platze inmitten der Stadt ein
Bolkskonzert, wo viele Zuhörer ihren patriotischen und sonstigen
Musikdarbietungen lauschten. Ferner wohnten bei dem Festaktus
in der Volksschule die Spitzen des dahier einquartierten Ersatz-
Bataillons bei.

König st ein,  28 . Jan . Der Kath. Volksverein hat 46
seiner Mitglieder im Felde stehen; denselben wurden von dem
Verein Liebespakete übersandt . Zwei seiner Mitglieder starben
den Heldentod fürs ' Vaterland ; einige liegen verwundet in
Lazaretten.

b. B a d H o m b u r g v. d. H., 29. Jan . Am 18. Januar waren
eS 50 Jahre , daß Herr Lehrer Urban  dahier im Dienste der
tugenderziehnng steht. Tie städtischen Behörden, wie auch dasehrerkollegium der Bürgerschule gedachten dieses seltenen Tages
durch eine entsprechende, einfach würdige Festfeier, bei welcher
dem verdienten Jubilar sinnige Geschenke überreicht wurden . Von
der Stadt erhielt er eine prachtvolle Standuhr mst Glockenspiels
vom Lehrerkollegium einen wertvollen Ruhesessel. Da der Jubilar
bereits die FeDzüge 1866 und 1870/71 mitgemacht und schon
mehrere ehrende Kriegsdenkmünzen seine Brust schmücken, hat er
auf den ihm zugedachten Hausorden  verzichtet . Aus allen
Kreisen der Stadt , von dankbaren Schülern , Freunden und Be¬
kannten wurden dem hochgeschätzten Jubilar die mannigfachsten
Aufmerksamkeiten erzeigt . Am Kaisersgeburtstage ehrte der Zweig¬
verein „Obertaunus " seinen Lehrerjubilar in einer zu Oberursel
abgehaltenen Versammlung . Einfach und schlicht, dem Ernst der
Zeit entsprechend, verlief diese Feier . Nachdem Kollege Bermbach
ans Cronberg in warmempfundenen Worten unseres ritterlichen
Kaisers gedacht, übermittelte der Borsitzende, Lehrer Beil aus
Oberursel , dem Jubilar und treuen Vereinsmitgliede die herz¬
innigsten Glück- und Segenswünsche . Möge dem verehrten Jubilar,
der noch in seltener Rüfttgkeit und Gesundheit seines Amtes
waltet , auch ferner ein heiterer , sonniger Lebensabend beschieden
sein.

BadHomburg,29.  Jan . Im Prozeß der Stadt gegen die
Anlieger am Vorplatz des Hauptbahnhofes ist durch Entscheidung
des Reichsgerichts vom 26. Januar die Revision der Stadt Hom¬
burg znrückgewiesen worden . Das Urteil des Oberlandesgerichts ',
in welchem den Anliegern Entschädigungen bis' zu 24 Mark
zugcbilligt wird , ist hiermit rechtskräftig geworden.

h. L i m b u r g a. d. L., 28. Jan . Als heute früh auf dem
Rcßmarkt der 18jährige Fürsvrgezögling Hartung von mehreren
Schutzleuten verhaftet werden sollte, entspann sich zwischen dem
Burschen und den Beamten ein verzweifeltes Ringen . Hierbei er¬
hielt ein Beamter einen Stich in die Lunge, ein zweiter mehrere
Armstiche und ein dritter eine sehr gefährliche Verletzung an
den Augen. Ter Bursche entkam leider in dem Trubel und konnte
bisher nicht erwischt werden.

Limburg  a . d. L., 29. Jan . Dienstag , den 2. Februar,
begehen die Eheleute Feldgerichtsschöffc Peter Hilf  und Katha¬
rina , geh. Hilf , das Fest der goldenen Hochzeit.

ö. Aus dem Untertaunnskreis,  29 . Jan . Zu Ihrem
gestrigen Leitartikel : „Worte und Taten " möchte bemerken, daß
in dem ganzen Kreis der Wildschaden (durch Rehe) immer
größer wird zum Schaden und Verdruß der Landwirte . Durch Ab¬
schuß der Rehe könnte man den Ertrag der kommenden Ernte ganz



bedeutend vergrößern : auch der Bauersmann bekäme tmedm Lus
und Liebe zu seinem besonders in jetziger Zeit so rmchttgen Berufe.
Wie ärgerlich es für den Landwirt ist, wenn er rm Nruhmhr über
s^ine Felder geht und das Korn oder Hafer vomPressen
sicht, kann nur derjenige begreifen , der dreien schaden schon selb,.
! u verzeichnen hatte . Durch eine Abschretzimg brauchten dre ^ ag
nackter nicht geschädigt zu werden . Die Gemeinden konnten
«Lackt Nachlassen. Hier sollte die Regierung erngrerfen . ** 0
faort sollte doch zugunsten unserer VoWernahrung zuruck
Das abgeschossene Wild könnte man tn unseren Lazaretten gur
verwerten . ' ' ._

gur Beschlagnahme von Brotgetreide
und Mehl

Eine Sonderausgabe des „Reichsanzeigers " veröffentlichtÄfiterÄSSH
‘“ "" "SS ? m,d mll Besinn des 1, s -b- n- r
Me den Kommunalverband ‘■" ÄÄJ e{£ be?1,-finden Mehlvorrate , die sich auf dem Transporr oesrnven,
sind für den Kommunalverband beschlagnahmt an de,sen Bezu-k s
nach beendetem Transport abgeliefert werden Ange angene Trans
•nrrie-  dürfen beendet wevden . Trotz der Beschlagnahme dürfen.
1 Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe zur Ernahrung vm,
Angehörigen ihrer Wirtschaft auf den Kopf und den Monat
neun Kilogramm Brotgetreide und zur Fruhfahrsbeftellung d
erforderliche Saatgut verwenden : statt emes Kilogramms Brot¬
getreide können 800 Gramm Mehl verwendet werden . 2. Unter
nehmer landwirtschaftlicher Betriebe und Händler durfen « aa -
neireide für Saatzwecke liefern , das nachweislich au .' lanowirr
schaftlichen Betrieben stammt , die sich in den letzten fahren
mit dem Verkauf von Saatgetreide befaßten . Anderes Saatgetreide
darf nur mit Genehmigung der zuständigen Behörde für L-aat-

°" ^ F̂erne ^ dür̂ e? Händler und Handelsmühlen monatüch Mehl
liis rur Hälfte der vom 1. bis einschließlich 15.
häuslich gelieferten,Mehlmenge veräußern . Bäcker und Konditoren
dürfen täglich Mehl in einer Menge, welche. drei Vierth len des
durchschnittlichen Tagesverbrauches vom 1. brs „einschließlich 15.
Januar 1915 entspricht, verbacken. Die Beschränkung auf diese
S eilt auch, soweit sie beschlagnahmefreies Mehl verwenden.

Im Falle dir Enteignung hat der Erwerber für die über¬
lassenen Vorräte einen angemessenen Preis zu zahlen.

Soweit anzeigepflichtige Vorräte nicht «„ gezeigt worden
sind, wird für sie kein Preis bezahlt . In besonderen Fallen kann
die höhere Verwaltungsbehörde Ausnahmen . erlassen.

Bei Gegenständen , für die kerne Höchstpreise festgesetzt sind,
tritt an Stelle des Höchstpreises der Durchschnittspreis , der ru der
optf vom 1 bis einschließlich 15. Januar 1915 an dem maßgebenden
Marktorte gezahlt worden ist. Ist ein Durchschnittspreis nicht
zu ermitteln , so sind die tatsächlich gemachten Aufwendungen
zu berücksichtigen. Beim unausgedroschenen Getreide erstrecken sich
die Beschlagnahme und die Enteignung auch auf dem Halm.

Aus den Bestimmungen über die Verbrauchvregelung ist her¬
vorzuheben : Kommunawerbände und Gemeinden , denen die Rege¬
lung ihres Verbrauches ' übertragen ist, können zu diesem Zweck
insbesondere a) anordnen , daß nur Einheitsbrote bereitet werden
dürfen - b) das Bereiten von Kuchen verbieten oder beschränken,
c) das Turchmahlen des Getreides auch in solchen Mühlen ge¬
statten . die das gesetzliche Ausmahlverhältnis nicht erreichen, aber
wenigstens bis zu 75 vom Hundert durchmahlen können,^ n diesen
Fällen sind sie befugt , das Ausmahlverhältnis entsprechend fest¬
zusetzen- d) die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl auf
bestimmte Mengen , Ab gabestellen und Zeiten sowie m anderer
Weise beschränken: e) Händlern , Bäckern und Konditoren die Ab¬
gabe von Brot und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen
Niederlassung verbieten oder beschränken. .

Der Besitzer von Weizen und Roggen , oder von Weizen-,
Roggen -, Hafer - und Gerstenmehl hört also, wenn es sich um
Vorräte von mehr als einem Doppelzentner handelt , vom
1. Februar auf, Eigentümer dieser Vorräte zu fern Er hat sie zum
gesetzlichen Höchstpreis, oder wenn es einen solchen nicht gibt,
zum Marktpreis , der in der Zeit vom 1. bis ^ anuar gezahll
wurde , an die vom Reich eingerichteten Zentralstellen abzutreten.
Jeder , der die genannten Getreide - oder Mehlvorrate beiitzt, hat
dies der Kreis - oder Gemeindebehörde anzuzeigen , ist deren Be¬
zirk sich die Vorräte zurzeit befinden . Vorräte , die sich auf dem
Transport befinden , müssen sofort nach ihrer Zukunft angezeigt
werden . Diejenigen aber , die am 1. Februar im Besitz des Eigen¬
tümers sind, müssen bis zum 6. Februar gemeldet werden . Ge-

'treidevorräte , die als Saatgut verwendet werden sollen, unte ^-
liegen der Beschlagnahme nicht, müssen aber , worauf besonders
aufmerksam gemacht sei, ebenfalls gemeldet und dabei amdrualich
als Saatgetreide bezeichnet werden. Ebenso dürfen , das sei zur
Beruhigung der ländlichen Bevölkerung nochmals hervorgehoben,
in landwirtschaftlichen Betrieben diejenigen Vorräte an Getreide
und Mehl zurückbehalten werden , die für die Ernährung der
Angehörigen des Wirtschaftsgesindes notwendig sind. Es dürfen
S Kilo Getreide monatlich für jede Person gerechnet werden . Das
gilt auch für die Angehörigen der Wirtschaft , die als Lohn Mehl
oder Brotgetreide zu beanspruchen haben . Meldung dieser Vorräte
-ist aber trotzdem geboten. Bäcker und Konditoren dürfen nur drei
Viertel ihres Tagesverbrauches in der Zeit vom 1. bis 15, Januav
weiter täglich verbacken. _

Aus Wiesbaden
2. vaterländischer Abend des Volksvereins für das

' Katholische Deutschland
Der zweite vaterländische Abend findet am Sonntag , 7. Febr .,

öends 8 Uhr, im Saale des Turnvereins (Hellmundstraße 25)
statt . Der Hauptpunkt in dem reichhaltigen Programm ist die
Rede des Dompredigers Dr . Donders (Münster ), der über da»
Thema sprechen wird : „Mit welchen Waffen kämpfen wir ?" Herr
Dr Donders ist als hervorragender Redner weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekanntz Der Eintritt zur Veranstaltung ist
frei  Um einem größeren Publikum den Zutritt zu ermöglichen,
werden Tische nicht gestellt. In den vorderen Reihen wird eine
beschrankte Anzahl von Plätzen reserviert . Karten sind von An¬
fang nächster Woche an in der Geschäftsstelle der „Rheinischen
Volkszeitung ", Friedrichstraße 30, und bei Buchhändler Molz-
berger , Luisenstraße 27, zum Preise von 1 Mark zu haben.
Der Ertrag soll für Kriegszwecke dienen . _ ■

Kaufmännischer Verein Wiesbaden
Ter bekannte Redner unserer Hochschulkurse, Herr Dr . Wilhelm

Ohr Privatdozent an der Universität, z. Zt . Oberleutnant im Landsturm
Frankfurt a. M., hat sich in liebenswürdiger Weise bereit erklärt, am Mitt¬
woch- den 3. Februar einen Vortrag  im Kaufmännischen Berem zum
Besten der Kriegsfürsorge zu halten. Sein Thema lautet : „Beobachtungen
und Erlebnisse auf dem westlichen Kriegsschauplatz, ein vaterlandilcher
Kricgsvortrag auf Grund persönlicher Erlebnisse". Sicher erregt auch dieser
Vortrag allerseits das lebhafteste Interesse, umsomehr, als man von Tr.
Ohr eine genaue und fesselnd« Darstellung der ungeheueren Begebenheiten
und ein tieferes Eindringen in die Vorgänge und das Leben m den von
Uns besetzten feindlichen Gebieten erwarten darf. Um einer Uebersmlung
des Saales der Turngesellschaft, Schwalbacher Straße 8, diesmal vorzu¬
beugen, können nach dem Verkauf der polizeilich genehmigten Anzahl
Plätze lkeiine Karten mehr abgegeben werden. Es empfiehlt sich daher, die
Karten frühzeitig zu lösen. ! 1 1
i Katholischer Kirchenbau-Berein Bievrich -Waldstraße
i ' Sonntag , 31. Januar , abends 8 Uhr, veranstaltet,der Verein

fall Saalbau „Burggrast - (Waldstraße 55) emen „Kriegsabend.

_ Rheinische Volkszeitung Rr . 25
Ein dem Charakter des ,Abends angepaßtes Programm , als : Aii-
sprachen, Chorvorträge , Lebende Bilder und zum! « ehluß ein
hübsches Theaterstück, sichert allen Besuchern ,emen genußreichen
Abend. 'Der Eintritt ist frei , doch können freiwillige Gaben zum!
Besten der Krieger am Saaieingange entrichtet werden , - -er
Verein würde es sich zur Ehre anrechnen , wenn auch recht Mete
Besucher aus Wiesbaden unv der Stadt Biebrich das Bestreben
des Vereins , ebenfalls nach seinen Kräften oem Vaterlande dienst¬
lich zu werden , freundlichst unterstützen wollten.

Die Berufswahl unserer Töchter in der Kriegszeit
Was soll meine Tochter werden ? Diese ernste Frage wird

jetzt manche Mutter bedrücken, deren Tochter Ostern aus der
Schule entlassen wird . Ter Krieg hat überall so veränderte Ver¬
hältnisse geschaffen und die Aussichten in den einzelnen Berufs-
gebieten verschoben. Der Ra .t des Vaters fehlt in diesem Jahr rn
vielen Familien Md mancher Mutter wäre eine baldige Beihilfe
zum Haushalte durch den Arbeitsverdienst der Tochter recht er¬
wünscht. Die Frage : Was soll meine Tochter werden ? zu .ent¬
scheiden, bedeutet aber nicht nur , der Tochter eine Arbeit , einen
Verdienst für die nächsten Monate zu verschaffen, sondern ihr
eine Arbeit, einen Beruf für das ganze fernere Leben zu wählen.
Von dieser Entscheidung hängt es ab, ob die Tochter im .̂eben
weiter kommt, ihre Stellung und ihr Verdienst mit den Jahren
steigt, und ferner , ob die Arbeit ihrer Neigung , ihren körperlichen
und geistigen Fähigkeiten entspricht und sie sich auf die vauci
wohl dabei fühlt . ,,, .

Tie Entwickelung der wirtschaftlichen Verhältnisse ^ hat es
mit sich gebracht, daß immer mehr Frauen in einer außerhäus¬
lichen Erwerbsarbeit ihr Brot verdienen müssen. Jetzt in der
Kriegszeit ist es ja von allen klar erkannt worden, daß die
deutsche Arbeit ohne die Mithilfe der Frauen nicht so blühen
und auch während dieser schweren Zeit nicht so durchgeführt werden
konnte. Frauen schaffen in den Fabriken und Geschästskontoren, im
Telegraphenamt und als Heimarbeiterinnen : Frauen sind in der
Krankenpflege und Kinderfürsorge , als Lehrerin , Kindergärtnerin
und Handwerkerin tätig . Ihre Arbeit hilft unserem deutschen
Vaterlande geordnete Zustände auch während der Kriegszeit rm
Lande zu bewahren und die notwendigen Arbeiten auszusühren,
trotzdem soviele Männer zum Heeresdienst herausgerufen sind.
Jede deutsche Frau und jedes deutsche Mädchen sollte sich ihres
Wertes bewußt sein, sich aber auch bewußt sein, daß sie nur
dann dem Vaterlande nutzt, wenn sie auf ihrem Arbcitsfelde etwas
Tüchtiges leistet. Unfähige, untüchtige Frauen , halbe Kräfte schaden
durch ihre mangelhaften Arbeiten dem Ansehen Deutschlands.
Darum sollte es sich auch jede deutsche Mutter angelegen sein
lassen, ihre Tochter für einen Beruf gründlich auszubilden . Nicht
nur . daß Deutschland für die Zeit nach dem Kriege auf erne
tüchtige Mitarbeit der Frauen rechnen muß , um trotz der vielen
verlorenen Heldensöhne seinen ihm gebührenden Platz auf dem
Weltmärkte zu behaupten , auch die Zukunft der Tochter wird am
meisten durch gründliche Fachkenntnisse auf einem Gebiete ge¬
sichert. In den ungelernten Berufen wird zwar eher ein Lohn er-
zielt, derselbe fällt aber , wie die Statistik bewiesen hat , rn den
späteren Jahren , wenn die jugendliche Gewandtheit verloren ist,
und jüngere die Älteren Kräfte leicht verdrängen . Bei den Frauen
aber , die eine Fachausbildung besitzen, steigt mit den Jahren durch
erweiterte Kenntnisse und Uebung der Verdienst. Tie Erfahrungen
während der Kriegsmonate haben gezeigt, daß vor allem die
Arbeitskräfte am meisten unter der massenhaften Entlassung Und
den verweigerten Anstellungsmöglichkeiten litten , die keine gründ¬
liche Ausbildung auszuweisen und sich nicht durch wirkliche tuch-
tige Leistungen bewährt hatten , daher leicht zu. ersetzen sind.

Jede Mutter , die das wahre Wohl ihrer Tochter im Auge
hat , wird mit Selbstüberwindung ihre eigenen Interessen zurück¬
stellen und ihrer Tochter durch eine gute Berufsausbildung , sei es
durch den Besuch einer guten Anstalt, eines bewährten Kursus,
sei es durch eine handwerksmäßige oder häusliche Lehrstelle, ein?
wirtschaftliche Sicherheit für das ganze Leben verschaffen. Sre
wird so auch mithelfen , die junge deutsche Generation zu einer
tüchtigen zu machen.

Ter große Lehrmeister , der Krieg, hat aber auf der anderen
Seite auch die Bedeutung tüchtiger hauswirtschaftlicher Leistungen
für unsere Volkswohlfahrt gezeigt. Wenn auch die Heiratsaus¬
sichten verringert sind, wenn es sich auch erwiesen hat , daß die
Ehe keine lebenslängliche Versorgung für alle Frauen mehr ist,
sondern daß viele Witwen und auch Ehefrauen auf eigenen Ver¬
dienst angewiesen sind, so muß doch jedes deutsche Mädchen für
die Aufgaben der Hausfrau und Mutter wohl vorbereitet sein.
Wie zväre es ohne die Mitarbeit deutscher verständiger Haus¬
frauen möglich, Englands Aushungerungsplan zunichte zu machen
und Deutschlands Sieg zu sichern ! — Die Hausfrau ist es, die
die Nahrungsmittel einkauft und verbraucht , sie zum Schaden
Deutschlands verschwendet oder in rechter verständiger Weise so
ausnutzt und verwertet , daß die deutschen Vorräte für Deutsch,
lands Ernährung -ausreichen . Der bewährte Ruf der tüchtigen
deutschen Hausfrauen muß auch der jungen Generation vererbt
werden.

Wer soll der Mutter nun bei diesen schwerwiegenden Fragen
helfen ? Wer kann ihr Auskunft geben über die Bedingungen und
Aussichten in den einzelnen Berufen ? Welche Slusbildungsanstalt,
welche Lehrstelle bietet sicheren Gewähr für eine gute Schulung?
Wie sind die Wege zu den weniger bekannten Berufen?

Um nun den Müttern und Kindern in all diesen Fragen
mit erfahrenem Rate zu helfen, sind in vielen Städten Berufs-
beratungs - und Lehrstellen -Vermittlungen in gemeinnütziger Weise
eingerichtet worden . Da alle Neuerscheinungen -auf dem Berufs¬
gebiete der Frau von dort aus beobachtet, die neuen Bestimmungen
studiert und die Anstalten und Lehrstellen auf ihre Gründlichkeit
und sittlich einwandfreie Führung geprüft werden, kann den
Müttern und jungen Mädchen hier jede gewünschte Auskunft über
Berufe , deren Kosten, Ausbildungswege und Aussichten erteilt
werden. Es liegt im eigenen Interesse der Ratsuchenden, sich
dorthin zu wenden , um die ernste Frage der Berufswahl so
entscheiden zu können, daß das junge Mädchen einer wirtschaftlich
sichern Zukunft entgegengeht und in der Arbeit auch Befriedigung
findet.

(Ter „ Katholische Frauenbund ", Zweigstelle Wiesbaden , hat
eine Berufsberatungsstelle mit Stellenvermittlung eingerichtet,
Sprechstunden Mittwochs und Samstags von 4—6 Uhr nachmit¬
tags , Hellmundstraße 2 parterre . Näheres siehe heutige Anzeige.)

Geschäftsbericht des Gewerbegerichts
Das Gericht umsM den Stadtbezirk Wiesbaden und gehört dem

Verband der deutschen Gewerbegerichte an. Im Berichtsjahr waren Vor¬
sitzender Beigeordneter Dr . Heß. 1. Stellvertreter BeigeordneterBorg
mann und 2. Stellvertreter Assessor Tx. Frankenbach. Es fanden 63
Sitzungen statt, davon 13 mit Beisitzern. Tie Zahl der Streitsachen belief
sich ans 386 (452 i. Vorj.). Dazu kamen noch7 im Jahre 1913 anhängig
gemachte und im Berichtsjahr erledigte Prozeßsachen. Durch den Vor
sitzenden'allein wurden 306, durch das besetzte Gericht 66 Streitsachen ent¬
schieden. Ter Rest blieb unerledigt. Durch Vergleich endigten 136,
durch Endurteil nur 23 Streitsachen. Ist 383 Rechtsstreitigkeiten traten
Arbeiter gegen Arbeitgeber auf und in 9 Arbeitgeber geden Arbeiter.
Bei den meisten Klagesachcn der Arbeiter (256) handelte cs sich um
Zahlung rückständigen Lohnes: zahlreich(111) waren auch die Klagen auf
Antritt , Fortsetzung und Auslösung des Arbeitsverhältnisses' sowie auf Ent¬
schädigung. Am stärksten beteiligt war das Gast- und Schankgewerbe(143),
dann folgten Nahrungs- und Genußmittelgewerbe mit 43, Bekleidungs¬
industrie mit 37, Baugewerbe mit 32 Klagen. Ter Wertgegenstand von
270 Sachm bewegte sich bis zu 50 M. 120 waren in weniger, 126 rn
einer bis zwei Wochen erledigt. Nur 10 Streitsachen waren 3 Monate
und länger bis zur Erledigung anhängig. — Dem Jahresbericht ist erne
vergleichend« Uebersicht über die Tätigkeit des Gewerbegerichts feit seinem
Bestehen(1893) angefügt.

Liebesgabe « der Eisenbahner
MnMche 'Eiscnbahnbeamte und -Arbeiter im Tirektionsbezirk

Mainz veranstalteten eine Sammlung zu Gunsten der notleidenden Be¬
völkerung Ostpreußens. Sie ergab 19190 Mark, welche an den Ober¬
bürgermeister tn Königsberg abgesandt wurden.

Anszeichnnng
Befördert »um Leutnant der Landwehr: Fritz Ohlendorf (Sohn

des hier wohnenden Major a. D. Ohlendorf).
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Das Ende der Petroleumnot?
1 Liter Petroleum für 8 Pfennige.  Das klingt zunächt»

unglaublich. Aber die Erfahrung eines unserer Leser, so schreibt die
„Deutsche Reichs-Ztg.", dessen Freundlichkeit wir diese Mitteilung ver¬
danken, lehrt, daß man sich tatsächlich mit einer Auslage von 8 Pfennigen
1 Liter Petroleum beschaffen kann. Und zwar so: man löst in einem
Liter kochenden Wassers ein halbes Psnnd Soda auf und gießt, nachdem
das Wasser vom Feuer genommen worden ist, em Viertelliter Petroleum
hinzu. Diese Mischung läßt man erkalten, und das billige Petroleum ist
fertig. Unser Gewährsmann versichert uns, daß er seit einigm Tagen seine
Zimmer, den Hausflur und das Treppenhaus mit dieser Petroleum¬
mischung beleuchtet. Tie Flüssigkeit ist wegen des Sodazusatzes nicht so klar
wie reines Petroleum und die Lampe verliert ein ganz klein wenig an
Leuchtkraft. Aber diese unbedeutenden Nachteile sind eigentlich nicht vor¬
handen, wenn man an die großen Vorteile denkt, die dieses billige Pe¬
troleum in der jetzigen Zeit der Petroleumnot und der Teuerung dem
Publikum, besonders dem „kleinen Manne" bietet. Man mache cin-
maldenV ersuch.

Das Anlegen von Schleifen
auf dem Bürgersteig von Kindern sollte in unseren Tagen noch mehr als
sonst unterbleiben, besonders im Interesse unserer verwundeten und ge¬
nesenden Soldaten, von denen viele unsicher gehen. Ein energischer Hin¬
weis in der Schule, sowie im Elternhaus« dürfte am Platze sein.

Ans den Schlachtfelder« in Ostpreußen
Für die Veranstaltung der Berliner Urania , die Sonntag¬

abend im Festsaal der Turngesellschaft stattfindet , ist das Interesse
sehr groß . Besonderes Leben erhalten diese Schilderungen durch
120 Kolossal-Lichtbilder , die Direktor Goerke von der Urania,
oft unter den schwierigsten Verhältnissen auf dem Schlachtfelde aus¬
genommen hat . Die Veranstaltung sollte sich jeder ansehen , der
eine lebendige 'Anschauung von den Orten und den Schlachtfeldern
in Ostpreußen gewinnen möchte. — Eintrittskarten in der Hof-
Musikalienhandlung Heinrich Wolfs, Wilhelmstiraße 16 und an
der «Abendkasse. ' ‘ - - ' •

Das Thalia -Theater
veranstaltet heute, Samstagabend 8 Uhr, anläßlich des Jahres¬
tages seiner Eröffnung eine Festvorstellung , die im Rahmen
der im vorigen Jahre so glänzend verlaufenen Eröffnungsfeier
gehalten wird . Den Prolog spricht Herr Schriftsteller Wilh . Elobes.
Wer lokale Eröfsnungsfilm „Wiesbaden im Film " leitet den Spiel-
plan ein , der im Üebrigen den Zeitverhältnissen entsprechend,
ein Kriegs 'schauspiel, betitelt „Ein Wiedersehen in Feindesland ",
ferner aktuelle Bilder vom Kriegsschauplatz und als besonders
interessante Nu-Mmer „Eine deutsche Sanitäts -Kolonne des Roten
Kreuzes bei der -Ausübung ihrer aufopfernden Tätigkeit im
Kriegs bringt . Eintrittskarten für diese Festvorstellung sind tot
Vorverkauf 'an der Theaterkasse zu haben . ! ' - ■

Symphoniekonzert im Kurhans
IM gestrigen Symphoniekonzert stellte sich der neue Konzert¬

meister Herr Karl Thomann  mit Mendelssohn 's herrlichem E-
moll -Konzert verheißungsvoll vor. Ein ausgezeichneter , trefflich
durchgebildeter Geiger , ein würdiger Schüler von Hubah und
Sevcir . Rein und edel, süß und innerlich kraftvoll und trans¬
parent jeder Ton : aus dem Vortrag spricht eine durch und durch
musik-empsindende Seele . Die technische Kunstfertigkeit , die Ge¬
läufigkeit der Passagen , die Behendigkeit der Linken und die
sichere, leichtbeschwingte Bogensührung der Rechten läßt keinen
Wunsch offen und die Doppelgriffe und Flagevlets und Triller
kommen tadellos sauber und flüssig. Es waltet da nicht in
erster Linie jene alles versengende Siedehitze modernster Virtuosi¬
tät , die mit Feuer und Schwert dreinfährt , sondern vielmehr der
warme Schein echter Musikalität , die sich ganz und gar in den
Dienst des Kunstwerks stellt und auf blendende , fortreißende äußere
Wirkungen verzichtet. Herr Thomann durfte den lebhaftesten
Dank der Zuhörer und wiederholte Hervorrufe entaegennehmen.
Das städt . Kurorchester spielte die feierlich anmutende Ouvertüre
zur „Zauberflöte " von Mozart und Johannes Brahms Symphonie
rn 'D, romantische Stimmungsbilder , Märchen und Herzensnöte
und Menuett und feurige Tanze von der Pußta und jubelnde
Festesklänge , das alles führt uns diese Brahms -Symphonie in
Tönen vor 'Angen. Das Orchester mit Herrn Karl Schuricht
ließ es an sorgfältiger , abgerundeter -Ausfeilung , an Klang¬
schönheit und musikalischem Verständnis nicht fehlen . Herr .Schuricht
als .Brahmsverkünder — nicht zu übertreffen . > • v . L—g.

Knnstnotize«
* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 1. bis

7. Februar .) Montag , 1. Febr . : Geschlossen. Dienstag , 2. Febr . :
„Häusel und Gretel " und Ballet . Mittwoch , 3. Febr . : Symphonie-
Konzert . Jonnerstag , 4. Febr . : „Was ihr tvollt ." Freitag , 5. Febr . :
Geschlossen. Samstag , 6. Febr . : „Wie einst im Mai ". Sonn¬
tag , 7. Febr ., mittags : „Als ich noch im Flügelkleide " ; abends:
„Tiefland ".

LIiesbabener Bergnügungs -Palast
Der Spielplan für die erste Hälfte des Monats Februar

lautet folgendermaßen : Harry Morton , der berühmte deutsch!-
amerikarnsche Ausbrecher König, Jda Willis , Operetten -Sängerin,
Rheingold -Truppe (fünf Personen ), die besten Flachturner der
Welt . Richard Goldeck, der geniale Humorist , zwei Canarv 's,
komische Jongleure . Huisiana 's Trio , Tanzkünstlerinnen . Flack, das
Unikum, Kari Greß , mit seinen Transparent -Gemälden , Lichtspiele.
Anfang : Wochentags 8 Uhr. Sonn - und Feiertags zwei Vov-
stellungen . 4 und 8 IUhr.

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Septuagesima. — 31. Januar 1915.

- (Tire Kollekte am heutigen Sonntag ist für di« durch den Krieg in¬
valid gewordenen Soldaten bestimmt. — Tie Kollekte auf Mariä Lichtmeß
ist für den hl. Vater angeordnet.

Stadt Wiesbaden
-- Pfarrkirche zum hl. Vonifatius

Hl. Messen: 6, 7 Uhr (gemeinschaftliche hl. Kommunion des christ¬
lichen Müttervereins). Militärgottcsdienst(hl. Messe mit Predigt ) : 8 Uhr.
Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr ist Christen¬
lehre mit Andacht, 5 Uhr: Andacht mit Ansprache für den christl. Mütter-
verein, 6 Uhr: Kriegsandacht.

An dm Wochentagen siird die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr: 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Dienstag , 2. Februar:  Fest Mariä Lichtmeß,  gebotener
Feiertag. Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; im Militärgottesdienst
ist ' hl. Messe mit Predigt. Nach dem Kindergottesdienst findet die
Kerzcnweihc und die Lichterprozessionstatt. Nachm. 2.15 Uhr ist Mutter¬
gottesandacht. Abends 6 Uhr ist Kriegsandacht. Nach beiden Andachten
und am Mittwoch nach jeder hl. Messe wird der St . Blasiussegen gespendet.
Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Andacht für die armen Seelen. Don¬
nerstag und Samstag , nachm-, 6 Uhr, Freitagabends 8 Uhr, ist Kricgs-
andacht. Mittwoch, abends 8 Uhr ist gessiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph. ,

Bejichlgelegenheit.  Sonntag - und Ticnstagmorgen von
6 Uhr an, Montag- und Samstagnachmlittag von 4 bäs 7 und nach8 Uhr,
Tvnnerstagnachm. 5—7 Uhr, ebenso an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe; für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Erzbruderschaft des allerheiligsten Sakramentes.
Freitag , 5. Februar : öffentliche Anbetung im Hospiz zum hl. Geist. Er- '
ösipung morgms 6.30 Uhr. Schlußandacht abends 6 Uhr.

Ditliftungen . Aemter:  Mittwoch , 7.45 Uhr für Joseph
Bertram.  Freitag , 7.45 Uhr für die Eheleute Matthäus und Ka¬
tharine Gabel  und deren Tochter Marie. Hl . Messen:  Montag,
7.15 Uhr für Franz und Karl Stumpf;  7 .45 Uhr für Franz M o l l a t h
und Familie. Mittwoch, 6.30 Uhr für Familie Rupp.  Freitag . 7.15
Uhr für die Verstorbenen der Familie Willms.  Samstag , 6.30 Uhr für
Maria Jvsepha Schmidt;  7 .15 Uhr für den Grafen Mark Anwnio
d' Jtajuba  sm.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kindergottesdienfl (hl. Messe

mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15
Uhr: Christenlehre mit Andacht, um 6 Uhr gestiftete Krcuzwegandacht für
die Verstorbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen. Um 4.30
Uhr ist in der Kapelle des Waisenhauses für die Marianische Jungfrauen-
KongvegationAndacht mit Predigt.

Dienstag,  Fest Mariä Lichtmeß,  gebotener Feiertag.
Gottes dienstordnung wie am Sonntag. Kindergottesdicnst: Amt, danach
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Kerzenweihe und Lichterprozession. Nachmittags 2.15 Uhr : Rosenkranz-
andacht, abends 8 Uhr : Andacht zum hl. Herzen Mariä . Ter Halssegen
zu Ehren des hl. Blasius wird nach diesen beiden Andachten sowie Mitt¬
woch nach jeder hl. Messe erteilt.

Freitag , 7.30 Uhr : Herz Jesu -Sühnmesse mit kurzer Andacht und
Segen , abends 8 Uhr gestiftete Herz Jesu -Anoacht.

An den übrigen Wochentagen sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Schulmessc) und 9 .30 Uhr, abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

Beichtgelegenheil:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Montag
und Tonnerstag von 5—6 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 7.45 Uhr für die armen Seelen nach
der Meinung der Stifterin : 9 .30 Uhr für die f Freifrau Rosalie v o n
Pa Pen,  geb . Weidenbach. Mittwoch , 6.45 Uhr für Hofrat Anton
Joseph Weidenbach  und Familie . Donnerstag , ^.45 Uhr nach der
Meinung des Stifters : 9 .30 Uhr für Frau Veronika Ring,  geb.
Reis; aus Mainz . Freitag , 9 .30 Uhr nach der Meinung der Stifterm
Magdalena Wiegand.  Samstag , 7.45 Uhr nach der Meinung der
Stifterin Frau Anna Be n tz.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben ge¬

meinschaftliche hl . Kommunion des Vereins der christl. Mütter ). 9 Uhr:
Kindcrgottesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit Vredtgt.
— 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht. 3.30 Uhr : Andacht für den
Verein der christlichen Mütter mit Predigt . Abends 8 Uhr Andacht um
einen glücklichen Ausgang des Krieges.

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7.30 und 9 Uhr:
Tienstag , 2. Februar : Mariä Lichtmeß.  Gottesdienst wie an

Sonntagen . Nach dem Kindergottesdienst : Kerzen weihe.  —
2.15 Uhr : Muttergottesandacht ; nach derselben, sowie nach der Abend¬
andacht und nach den hl. Messen am Mittwoch : Erteilung des Blasius-

Freitag (Herz Jesu -Freitag ) i stnach der ersten hl. Messe: Aus¬
setzung des Allerheiligsten , Litanei und Segen.

Täglich abends 8 Uhr : Kriegsandacht mit Segen.
Beichtgelegenheit:  Sonntag und Tienstag früh 6 8 Uhr,

Tonnerstag , nachm. 6—7 Uhr, Montag und Samstag , nachm. 5 7
und nach 8 Uhr . „ m  „

Stiftung:  Mittwoch , 3 . Febr ., 7.30 Uhr, gestiftete hl. Messe
für den f >Georg K r a m m.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schnlberg 7
Sonntag , morgens 6.30 und 8 Uhr : hl . Messe. In letzterer Ver¬

lesung des päpstlichen Dekretes über die Kinderkommunion . Nachm. 5 Uhr:
Segensandacht.

Dienstag : Mariä Lichtmeß.  Morgens 6.30 und 8 Uhr:
hl. Messe: letztere mit Predigt . Nachm. 5 Uhr : Muttergottesandacht.
Blasiussegen . Werktags : hl. Messe 6.30 Uhr. Freitags , 7.45 Uhr:
Schulmesse.

St . Joseph -Hospital
8.30 Uhr : Hochamt. 3 Uhr : Segensandacht . Dienstag : Mariä

Lichtmeß.  Gottesdienst wie an Sonntagen . 8.30 Uhr : Segensamt
mit Predigt . 3 Uhr : Muttergottesandacht . Freitag , 4 .30 Uhr : Kriegs¬
andacht.

Aus dem Vereinsleben
* Altarverein.  Montag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12>/s

und nachm, von 3—6 Uhr . , , ■
'* Kath . Männerverein.  Am Sonntag , 31 . Januar , abends

8.30 Uhr, findet im Gesellenhaus Generalversammlung statt . Tie Tages-
ordnung ist schon Hinreicheno bekanntgegeben. Wegen der Wichtigkeit
dieser Versammlung müssen alle Mitglieoer erscheinen.

* Jünglingsverein St . Bonifatius.  Sonntagabend,
7 30 Uhr : Bibliothek und Sparkasse . 8 Uhr : Kaisersgeburtstagsfeier.
Ten ersten Teil derselben bildet ein Lichtbildervortrag über den westlichen
Kriegsschauplatz . ^ x , , .,

* Math . Jünglingsverern.  Sonntag , 31 . Jan ., abends
8 Uhr : Versammlung mit Vortrag . , t

* Math . Kaufm . Verein.  Morgen Sonntagabend 8 Uhr,
findet im Leseverein die Kaisergeburtstagsseier — Familienabend — statt,
bestehend in Gesangsvorträgen , Deklamationen , Ansprache und Theater¬
aufführung . „Die geprellten Franzosen " . Episode aus der fran¬
zösischen Herrschaft in Mülhausen am 20 . August 1914 . Gespielt von
der Jugendabteilung des K. K. V. — Mitglieder und Freunde sind
herzlich eingeladen. ^

* Christlicher Mütterverein St . Bonrfatrus.  Am
morgigen letzten Sonntag im Januar ist die satzungsgemäße gemeinschastl.
hl Kommunion vorm . 7 Uhr. Nachm. 5 Uhr ist Versammlung der Ber-
einsmitglieder in der Pfarrkirche mit Ansprache: „Mutter und Krieg" .
Alle christlichen Mütter der Pfarrei , besonders auch dke Krieger¬
frauen  find eittgelabett.

.* M arienbund St . Bonifatrus.  Sonntag , 4 Uhr : Ver¬
sammlung für Alle . Kcrisergebuttstagsfeier . Mittwochabend nach der An¬
dacht : Versammlung der eucharisttschen Abteilung.

* Marienbund Maria Hilf.  Sonntag , 31 . Januar , nachm.
4 .30 Uhr ist in der Waisenhauskapelle Marianische Kongregationsandacht
mtt Predigt , danach Versammlung mit Vorttag.

* Verein für kath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeits -Pfarrei ). Sonntag : Feier des Geburtstages Se.
Majestät sbes Kaisers und Königs . 4.30 Uhr : Andacht im Hospiz zum
hl. Geist. Danach Versammlung mtt Lichtbildervortrag über den Kriegs-
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schauplatz, Gesang und Teklamationen . Pünktliches Erscheinen dringend
erwünscht. ,

* Jungfrauenverein Maria Hilf.  Sonntag , 31. Jan .,
nachm. 4.30 Uhr ist in der Kapelle des Waisenhauses Marianische Kongre-
gattonsandacht mit Predigt ; danach Versammlung mit Vottrag im Saale
Kellerstraße 35. >

* Volksbiblivthek Maria Hilf.  Ausleihe der Bücher:
Sonntags von 11—12 und Freitags von 5—6 Uhr.

Aus dem Geschäflsleben
* Die Kopfdüngung mit Kali.  Infolge der aus-

gebrochenen Kriegs wirren üst es «manchem Landwirt nicht mög¬
lich gewesen , die Kalisalze zur Herbstbestellung rechtzeitig zu be¬
gehen . Die Winterfrucht , die im Herbst oder Wrnter eine Düngung
mit Superphosphat oder Thomasmehl erhalten hat , zeigt sich- auch
sehr dankbar für eine Kopfdüngung mit Kali während der Vege¬
tation . Diese Kopfdüngung wird am besten mit 40 Prozent Kali¬
salz vorgenommen , welches mit 75 Pfund biS 1 Zentner auf die
trockenen Pflanzen gebracht wird , zugleich mit dem Stickstoffdünger.
Durch diese Düngung wird nicht nur der Körnerertrag gefördert,
ondern der ganze Aufbau des Halmes wird gekräftigt und gegen
as gefürchtete Lagern widerstandsfähiger.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

GeMer Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse Kurse vom

26. Jan . | 27.Jan. New Yorker Börse Kurse vom
26.Jan . | 7. Jan.

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind .-Akt.:
Atch.Top.SantaF6c. 96*/4 95'/, Amalgam . Copper c. 57 .~ 54'/,
Baltimore & Ohio . 74'/« 72»/,

162'/,
Amer .Smelt .&Ref.c. 627. 607,

Canada Pacific . . . 105.— 1027 , 102.—
Chesapeake &Oh.c. 46' /, 44-/2 Amer .Tel . &Telegr. 20-/2

27-/2
20.—

Chic .Milw.St.Paul c. 92-/4 91 — Anaconda Copper p. 267.
Denver & Rio Gr . c. 6V, 6•/, Betlehem Steei c. . 497s 48-/2
Erie common . . . 23.— 22»/a 103' /, 1017 ,
Erie Ist pref. 353/4 36'/, Mexican Petroleum 66'/, 67.-
Illinois Central c. . 108.— 1073/, United Stat. Steel c. 517. 48.-
Louisville Nashville 120.- 118.— ,, „ ,, p. 108.— 1037 ,
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

l >'/.
92’/,

125/8
90'/,

Eisenbahn -Bonds:
Norfolk &Western c. 102.— 102.— 4»/„ Atch. Top. S. Fe 947. 94-/2
Northern Pacific c. 1067, >04' /, 4-/,°/0 Baltim .&Ohio 87»/, 86' /,
Pennsylvania com. 107»/, 106'/. 5% Central Pacific . 98.- 99 —
Reading common . 1507, 147»/, 4 1/2°/o Ches . & Ohio 76'/. 75 '.—
Rock Island com. . 7s 7, 3°/0 Northern Pacific 64-/., 64'/,
Southern Pacific . . 87‘/« 847s 40/ „ 927. 927°

94*/,Southern Railway c. >77, 167s 4°/0 Reading . . . . 94'/.
South . Railway pref. 61»/, 60.- 4°/0 South .Pac. 1929 83' /. 82'/,
Union Pacific com. . 121»/, 1191/, 997. 99.—
Wabash pref . . . . . •s7« 27. 4°/0Union Pacific cv. 90.— 897°

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft,Wiesbaden,JRheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbank-Giro-Konto.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsörten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Rheumatische und Rerven -Schmerzen
Herr Schröder in B . schreibt: „Meinen innigsten Tank für das vor¬

zügliche Mittel , durch das ich endlich wieder meine Gesundheit , das höchste
Gut des Menschen, zurückerhielt. 3 Fahre litt ich furchtbar an Schmerzen
in den Gelenken und war nicht fähig zu arbeiten . Der Arzt , welcher mich
im Hospital behandelte, sagte, daß er alles mit mir versucht hätte, und
daß er nichts mehr tun könnte. Am 24.  November — nie werde ich
diesen Tag vergessen — brachte mir meine Tochter Togal-  Tabletten
mtt . Sie hatte sie für wenig Geld in einer Apotheke gekauft. In der
Nacht vom 24. zum 25. November schlief ich seit langem zum ersten Male
wieder 8 Stunden und morgens war ich meine furchtbaren Schmerzen los.
Ich fühlte mich wie neugeboren. Togal  war das einzige, was mir ge¬
holfen haVe. Was hätte ich darum gegeben, wenn ich dieses wunderbare
Mittel früher gekannt hätte . Einige von meinen Bekannten , welche auf
meine Empfehlung Togal  gegen rheumattsche und Nervenschmerzen
nahmen , sagten, daß es ihnen ebenso gut geholfen hätte . Mle loben die
schnelle und anhaltende Wirkung . Ein solches Mittel verdient tatsächlich
allgemein bekannt zu werden, zumal es so billig ist !" Die meisten Apo¬
theken führen bereits Togal-  Tabletten . Wenn nicht vörrätig , können
sie schnellstens besorgt werden.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 30 . Januar , nachm . 4 Uhr : Abonnements-

Konzert  des Städtischen Kurorchesters . Leitung : Kurkapell¬
meister Hermann Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Nebukadnezar"
(G. Verdi ). 2. Ballettszene (A. Czibulka ). 3. Vorspiel zum 5. Akt
aus „ König Manfred " (C. Reinecke ). 4. Fantasie aus der Oper
„Das Nachtlager in Granada " (C. Kreutzer ). 5. Ouvertüre zur
Oper „Der Freischütz " (K. M . v. Weber ). 6. Rondo -mpriccioso,

op . 14 (F . Mendelssohn ). 7. Fackeltanz in B-dur (G . Meyerbeer ).
% Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  des Städtischen
Kurorchesters . Leitung : Kurkapellmeister Hermann Jrmer . 1. Deut¬
scher Kaiser -Marsch (A. Keler Bela ). 2. Ouvertüre zur Oper
„Die Rk gimentstochter " (G . Donizetti ). 3 . Morgenlied (F . Schubert ).A ^TY -»r\ Ql fr»Knv w»<-»11,5V/ f-v4 . Potpourri aus „ Die Fledermaus " (Joh . Strauß ). ». Zigeuner¬
tanz (I . Raff ). 6 . Ouvertüre zur Oper „ Der Waffenschmied"
A. Lortzing ). 7. Cavatine aus der Oper „ Faust " (Ch. Gounod ).
' . Die Jagd ums Glück, Galopp (R . Eilenberg ).

„Wohltätigkeits"-Konzert
Am morgigen Sonntag , abends 8 Uhr, findet in der Loge

Plato zum Besten verwundeter Kriegs pferde  ein Konzert
statt. Mitwirkende sind: Frau Jda Haas , Opersängerin (Ge¬
sang), Fräulein Hedi Hertel (Violoncell ), Herr Kgl. Hofschau¬
spieler Max Andriano (Rezitation ), Herr Bal . Grimm (Clari-
nette ), Herr Konservatoriumsdirektor Franz Schreiber (Kla¬
vier ). Preise der Plätze : 1. Platz 2 M,  2. Platz 1 M.  Programm
20 Pfennig.

THERMO¬
METER
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<0.
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Wetter - Nachrichten
vom 30 Januar vorm. 10 Uhr

HYGRO¬
METER
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Aufklärend , etwas milder bei südli . hen Winden.

Höchster Thermometer -Stand —0,7 Grad C.
Niedrigster Therraanister -Scani —8,2 Grai G.

Dombach. Am  2 . Februar feiern Heinrich Griesand
und Frau Charlotte geb. Ochs , das Fest der silbernen Hochzeit.

Residenz - Theater
Samstag , d'en 30. Januar 1915.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig!
Als ich

noch im Flügelkleide . . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen

von Albert Kchm und Martin Frehsee.
Anfang 7 Ubr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag nachmittags:
Die Karvare«

Lustspiel in 4 Aufzügen von
Heinrich Stobitzer.

Anfang 3.30 Uhr . Ende 5.3l> Uhr
Abends:

Sturmidyll.
Lustspiel in 3Akten von Fritz Erünbaum

und Wilhelm Sterk.

Anfang 7 Uhr._ End - 9 Uhr.

Kur-Theater
Heule und folgende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung : Wenztt Rabeck,
ehem. Musikmeister der k. uns k. Oestcr-

reichischen Kriegsmarine,

» Herde , fast neuer ffüllofen , LSitz.
Rovelfaftttten tiit 3 'JJit . zu vcr-
knr-f u. Rhcingaiierflr. 14 p. l.

Guter Fahrochse
zu verkaufen

Peter EngelmannU., Hallgarten.

Königliche Schauspiele
Samstag , den 30. Januar 1915.

29. Vorstellung.
26 . Vorstellung Abonnement D

Der Evangeliman ».
Musikalische? Schauipiel in zwei Ab¬

teilungen (3 Akten).
Nach einer in den Erzählungen „Aus i».
Bapieren ei»es Polizetkommiffärs " von
Dr . Leopold F . Meißner mitgeteilten
Begebenheit . Dichtung und Musik von

Wilbelm Kienzl.
Krüdr. Engel, JlMziär (Pfleger . Ulrw n. Ä

im Kloster et Ct&mat . . «£r Schmidt
Martha,reffen Nicht- u. MiiM T, . äaaS
Magdalena, deren Frenndi» . " v

Schu»ehrrr zu g etc be ® arm0Sit. Otymar. v
Kcth . Freudhofer, deff. jüngerer H-rrff rchhammerBru er, Ak.uanuS Âml-schr.) ^ 9

im Kloster . « rgy» «« * a,sr*SRS.T .T : :*
Fr .-.u Huöer . ' , J
Hans, ein ju ger B?.rrcrrtb»rsche _ “
feine Lumpensammlcrin. . . Fn . DlMa ;er.
Eut Nachtwächter. Herr Pracht
Ein al er Leiermann. Der Abt von St . Othm« .
Benediktiner. Bürger. Bauern, lkitechtc. Lmder.

Zeit : DaS rreunze mtc Jahrhundert.
Ork der Handlung: Die erste. Abteilung im Bene-
diktincrklofter£ t. Othm.ir in Niê erösterreich(1320).
d« zweite Abteilung (L. u. 3. Akt in Men (1850),

Nach dem J . '4t ;c tu t eine Pause von
15 Minuten ein.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Sonntag : Lohengrin.

Montag,

kommen die in grosser Zahl angqsammelten Sl @sf 6  von
Wollstoffen, Seidenstoffen , Waschstoffen usw. auf den Tischen
zur Auslage . Die diesmal ganz besonders billigen Preise  bieten
für den Frühjahrsbedarf, zumal im Hinblick auf die zweifellos
bevorstehende Verteuerung aller Rohstoffe, die vorteilhafteste

Kaufgelegenheit.

Damen-Moden Langgasse 20,
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Nach langer, schrecklicher Ungewißheit erhielten wir
die tief schmerzliche Nachricht, daß auch unser zweiter, heiß»
geliebter, braver Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

8lud. med. kSpjllft
Einf.-Freiw des 9. bayr , Inftr .-Negts.

am 5. Oktober im Alter von 19 Jahren bei Mametz in
Nordfrankreich den Heldentod gefunden hat.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Jos . Köppler , Lehrer
El . Köppler . geb. WAdorf
stuck pbil. Jos . Köpvler
z. Zt. in stanzösischer Gefangenschaft

Hattenheim , 30. Januar 1915.

Nutz- und Vrennhohversteigerung.
Montag , d n 1. Februar , norm. 9.30 Uhr anfangend, kommen im

Hallgartener Gemeindewald , Distrikt Schirm Nr. 3V, 32 und 33»
20 Stück Eichenstämme von 9,15 gfttitk.
14 „ Buchen „ „ 5,82 „
6 „ Birken „ „ 1,64 „
1 „ Erlen „ „ 0,54 „
1 „ Kirschen„ „ 0,35 „
2 „ ftichten „ „ 0,53 „

83 Rmtr . Eichen- und Lärchenschichtnutzhocz
21 „ Eichenscheit
28 „ Eichenknüppel

?27 „ Buchensüeit
iua Buchenknüppel

Erlen- und Birkenscheit
34 „ ., . .. ,. Knüppel und
94 „ Reiserknüppel zur Versteigerung.

Der Anfang wird in Distrikt 33a gemacht
Der Bürgermeister : Dietrich.

Holzversteigerung.
Mittwoch , den 3. Februar , Nackmittags 1 Uhr werden

int Fürstlichen Schloßwalde in den Distrikten Abtsrech, Schafgraben
und Rauschen versteigert:

25 Eichenstämme mit 18,32 Festm.
378 Rmtr. Eichen- und Kiefernbrandholz.

Der Anfang wird am Abtsrech gemacht.
fürstlich Metteruich 'sche Domäne.

Holzverkaus

Braver , sauberer

sofort gesucht.

der ObcrfSrklerei Chanssrchaus 'am Freitao , den 5 . Februar 1915,
Vormittags 9.45 U ,r in Nendorf (zur Post) aus Schutzbezirk Gcorgenvorn
Distr 4, 6 a, 6 c und 7 (Nonnenbuchwald) und aus Schutzbezirk Liauenthal Distr.
66 (Unterer Badweg) 72 (Ha senkopf) 74 (Mauerwcg) 75 Ahlcs).

a Nutzholz : Eiche 9 Stämme 245Jstm . Schichtholz: 44 Rm. (2,2 Meter
lang) 3 Rm (185 Meter lang) Birke : 4 Stämme 0,52 Fstm.
d Brennholz : Eiche: 117  Rm. Scheit und Knüppel 1175 Wellen; Buche:
505 Rm. Scheit 593 Rm. Knüppel 24250 Wellen.

Als. SMittrppMl
für zwei Mädchen von 16 Jahren mit
Töchterschnlbildung, in Wiesbaden, Mainz
oder eimem Taunusorte gesucht Gewünscht
wird weitere Ausbildung in Wissenschaften,
Haushaltung und äugen, llmgangsformen.
Off. mit Referenzen erb. unt. D. B . 7047
an Rudolf Masse . Dresden . _

Ernstgemeint
Kaufmann, 29 Jahre , kathol. sucht die
Freundschaft einer jungen Dame 25—31
Jahre athol , fromm, vornehme edle Ge¬
sinnung, hübsche Erscheinung, spätere
Heirat nicht ausgeschlossen Strengste Ver¬
schwiegenheit, Ehrensache Brie e und Bild
erbeten unter Wunsch postlagernd Mainz.

1912er Nckmeiil
zapft

Anton Nögler
Oestrich, Krahnenstrahe Rr. 11.

Die leiste Malmung
des zu den Fahnen eilenden LandmanneS an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum ftifch an die Arbeit,
laßt den Boden nicht Lunger leiden und gebt ihm die
nötigenNährstoffe : Phosphorsäure,Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 40 o/o iges Kalidüngesalz)

. damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
< über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche AuskunstSstelle de- Kalishndikat- G.rn.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

Ab 1. Februar kurzes Gastspiel des berühmten
Deutsch -amerik . Ausbrecher - König

HARRY MORTON
außerdem das große Weltstadt -Programm

' —  10 Attraktionen = =

Verschiff ungen
über neutrale Häfen ^ ^

Auskünfte über Verladeanielegenheiten, über Frachten, sowie Be¬
sorgung Ton Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L.RETTENMAVER, Kgl. Hofspediteur , Wikolasstr . 5

llizize mter©orasti*.
Laaernng «anzer Wohnung «»
eiurichtuugeu u eiuzelu . Lliicke

Nn-«. Abfuhr von Waggous
Sveditionen jeder Art.

Schwere - Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und VartenkreS

LMmS-WWst
nur Adolf ft raste R

an der Rhemstratze.
Nicht zu verwechseln mit

ankeren Firmen.
87 » Telephon 87 » >

Telegramm-Adreffe: „Prompt .̂
1 Eigene Lagerhäuser«
Ndstistr - st- 1 und auf de« Süteo

bahuhof« WieSdadeu -Weit.
1 (Geleiseanschlutz.)

•mimnmim

Klrotz*"koiIÖssal'T. FlUSSERGEU/OHNLICH BILLIGER VERKAUF j Während dieser Woche j|
WEISSER W/SREN

I ! verkaufe ich aus meinen j -. von Montag , den 1. Februar 1915, bis Montag den 8 . Februar 1915.
*=’■grossen noch alten \Jor- ; 1 » • « » »— ■ ■ ^ p—• ■ XX  "IIIC  hr1 st1 a rrMENDEL, Mainz

5 auf alle weissen Artikel : = |

0/
1= 1

Kaufhaus j
am Markt .!

tij

is
billigsten. s Besonders zu empfehlen für die Kommunion und Konfirmation. Rabatt

pmMViiNMniMaa « - - - — r

Montag, am 1. februar beginnen untere

Billigen tage wer
6robe Poften weißer waren Kommen trotz bedeutender Prelsftelgerungen zu äußernniedrigen Preisen zur Auslage.

Monders vorleM.Angebote in den Abteilungen vamenwasche, Stürzen
Leinen' und Baunuuolliuaren, Cifd)*und Bettwäsche, Sardinen, Spitzen und
Stickereien,vamewModen , trandarveiten , 6ias ,korzeiian , Mnmlnmm usw.

ferner gewähren wir aut Weiße waren einen Rabatt von mit Husnabme bereits herabgesetzter und Netto-Artikel

Warmhaus Julius vormaN Wiesbaden
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VereinsbankA Wiesbaden.
Gegründet 1865. Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein«
Reiehsbnnk - Giro -Konto.

Postscheck - Konto Mp. 250 Frankfurt a . Hl.
Die Yereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , anoh von Nichtmitgliedern , als:

Sparkasse - Einlagen tob Mk. 5.— an. Tägliche Yerzinzung. Ausgabe Ton Heimspar-
büchsen.

Eigenes Geschäftsgebäude s Maupitiussfp . 7.

Darlehen (Anlehen gegen Sehnldseheine der Yereinsbank), mindestens Mk. 300,-
halb - und ganzjährige Kündigung. Halbjährige Zinsanszahlnng.

gegen

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Scheck- und stompeifreier Plafczanweizungs-
Yerkehr ) gegen tägliche Yerzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder zu
entsprechend höheren Zinssätzen.

Die Konto - , Scheck - und Plataanweisungshefte werden kostenfrei abgegeben.

Fernsprecher Hr. 560 und 978.
Telegr . - Adr . i Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Sehnldseheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Recnnung gewährt,

alles ohne Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Ei izug von Wechseln . An - und Verkauf von Wertpapieren

nnter günstigen Bed ngungen. zum Teil gebührenfrei , Einlö uug von verlosten Wertpapieren,
S rten , Zinsscheinen letztere schon 3 Woch-n vor Verfall , Auszahlungen im In- aucn Ans¬
lande Ausstellung von ohsoks und Reisekreditbrief -n, Annahme von offenen und ge¬
schlossenen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Safes) in 5 verschiedenen
Grössen nnter Salbstversehluss der Mieter in unserer absolut teuer - und diebessicheren Stahl¬
kammer znm Preise von Mk. 4.— an für das Jaar . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken- und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr 5b am Gewinn teil.

Satzungen, Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereit

SeruMratmigssteKe
des

„llathottschen 5ra«enbllnder"
Junge Mädchen und Frauen erhalten Aus.
kunft über alle Berussarten, die die Volks¬
schule, Mittel- und höhere Mädchenschule
voraussetzen. Ferner wird Auskunst erteilt
über alle gewerblichen und Kauf¬
männischen Berufe . Mit der BerujS-
deratungsstelle ist eine diesbezügliche

Stellen -Vermittlung
verbunden. Die Auskunft ist unentgelllich.

Sprechstunden:
Mittwoch und Samstag von 4—6 Uhr
Hellinundftratze2, parterre.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben in brr

Buchdruckerei Herm. Ranch , Wiesbaden , Friedrichftrasze 30

G lag meine» Ruf nicht vergebens fiehn!
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Tu Stadt der Kaiser, der Feinde Wut
Bedrohte dein Heiligtum.
Tu solltest vergehen in Brand und Blut,
Und hoch am Himmel sollte die Glut
Leuchten zu ihrem Ruhm!
Ta zogen die grauen Männer heran
Und brachen des Frevels geheimen Bann.
Sie schlugen die Schlacht ; — und wer gewann»
Lüttich kündet es gut!

Durch deine Straßen in Feindesland
Strömte das graue Heer,
Rach Labung lechzend im Sonnenbrand.
Tu Stadt der Kaiser, mit milder Hand
Stilltest du aller Begehr;
Ihr Helden die ihr das Leben wagt,
Euch folgt die Liebe, seid unverzagt!
Und wenn Euch der Hast wie Berge umragt,
Liebe ist tie) wie das Meer!

Und siehe, da ist in neuer Pracht
Much Maltas Orden erblüht,
Ter schon den Vätern nach heißer Schlacht
Im Zeichen des Kreuzes Trost gebracht.
Ehe das Leben verglüht.
Und heut bei des Todes grausigster Mahd
Viel Tausenden ist er mrt Hilje genaht.
Sein Arm geübt in der Liebe Saat,
Ward des Gebens nicht müd.

Sie ward nicht müde, die milde Hand,
Tvch ward sie vom Geben leer.
Nun klopft sie an ;edes Tor im Land:
Mein Volk du großes im Weltenbrand,
Sende der Gaben mehr!
Ich will deinen Söhnen zur Seite stehn,
O laß meinen Rus nicht vergebens flehn!
Sie werden dir dankend ins Auge sehn
Einst bei der Wiederkehr!

W. Hermanns.

König!. Preis. Klsjst»-Mme.
Die Ziehung der 2. Klasse5. (231.) Lotterie beginnt am 12. Februar 191:

Die Erneuerung der Lose muß daher bis 8. Februar erfolgen. Kauflose sind
'al . :noch zu haben in den Köniz

R. Wi**neke,
Bahnhofstraste 8.

Lotterie -Einnahmen von
v. Tsctiudi,
Avelheidstrabe 17,

Zn Maria Lichtmeß empfehle:

Kerzen und Wachsftöcke
in allen Grützen. Auf Wunsch lasse das gekaufte Wach- weihen.

C.Tetsch, Wiesbaden,Schwalbacherstr.19
Devotkonalien -GefchSft.

F.I .Petry,Dentist ,Bingen a. Rh.
Maiuzerstraste S'/,-

Künstliche Zähne. Zahnkrone» all« Systeme. — Zahnziehen
fast schmerzt», » it«. ohne Rarkose, Zahnreintge«. —Sprechstund.
Werktags vor« . 9—1Uhr, nach» , v. 2—5 u. Sonntag« l0—2 llhr.

SCHNEIDER

beginnt üontag , den 1. Februar

Die Weiße Woche ist eine jedes Jahr einmal stattfindende Veranstaltung
und bringe ich große Gelegenheitskäufe aller Art weißer Waren in nur

bewährten Qualitäten

zu besonders billigen Preisen zum Verkauf

Hervorragende Kaufgelegenheit für Weiß - und Leinenwaren, Wäsche , Gardinen
Wichtig bei Ergänzungen und Neuanschaffungen für den Haushalt , für Hotelbesitzer , Wirte , Pensionen

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster
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Beginn : Montag . 1. Februar

Mumenthal

■ . MDWZ Hk

■ Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.Filiale Wiesbaden
FrietMchstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens -Ver wal tun gen

Schrankfächer
unter Mitvenschiuss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Wenktiim gefallene Krim
B0

Ulf Soeben sind erschienen:

Ge-enkblatt an gefallene Krieger
Wandbild Nr . 11633. In Silber.. Schwarz, und Tondruck

mit freiem Mittelfeld zum Aufdruck oder zum Aufkleben des ent-
sprechenden Textes und auch des Porträts des Gefallenen . Brld-
pröhe 37.2 : 24,8 cm . Papierformat 54 : 35 cm . Preis de»
Blattes Mk. 1.— , . , , . „

Ein Gedenkblatt an gefallene Krieger , das den Gefallenen
in würdiger , sinnigster Weise ehrt und für dessen Familie und « er-
wandte ein religiöses, künstlerisch wertvolles Andenken an de» zur
Ehre des Vaterlandes verstorbenen Angehörigen darstellt.

Trauerbildchen für gefallene Krieger
Bildchen zum <EtnI«#en in Gebetbücher mit

Darstellungen der Schutzpatrone des Soldatenstandes
Nr. 1616. Sieben Darstellungen, Erzengel Michael, Römischer

Lauptmann LonginuS, Hauptmaun von (Kapharnanm , Konstantin
der Große , St . Martin » ?, St . Sebastian , St . Barbara ) Form «:
NO : 70 mm . 8 -Kartcn ohne rückseitigem Text , Bünde » 10^ Stuck
Mk 1 40 F mit rückseitigem Text und Lineatur zum handschrift¬
lichen Einsetzen des Namens de« Gefallene » Mk. 2

3lr. 1613. Dieselben vierseitig . g-Karten ohne rückseitigem
Text , Bünde i> >00 Stück Mk. 2.60.

Nr. 1811. Zehn Darstellungen(Erzengel Michael, Römischer Haupt-
mann Longmus , Hanptmann von Kapharnaum , Konstantin der
Große , St Florian , St . Georgine , St . ek.artinus , St . Mauritius,
St . Sebastian , St . Barbara ) Format 112 : 78 mm . 8 Karten,
obne rückseitigem Text , Bünde ä 100 Stuck Mk. 1.80 . b mit
rückseitigem Text und' Lineatur zum handschriftlichen Einsetzen de»
Namens de» Gefallenen, Bünde i  1 *6 Stück , Mk. 2.40.

31 t , 1612 . Dieselben mit Tonbrual . 8 Karten, ohne
rückseitigemText , Bünde ä>180 Stück Mk. 2. , F mit rückseitigem
Text , Bünde » >0 » Stück Mk. 2.60.

. . . Die zehn Heiligengestal, -n gehören zum Besten , Eigen-
artigsten , Frischesten, das in der Neuzeit in Andachtsb .ldche» ge-
schaffen wurde . . . Dr - p - Albert Kuhn,

Auf Bestellung besorgen w>r auch den Aufdruck von speziellem
Text und Portr t auf die Rückseite der Trauerbilder . Mit Offerten
stehen wir zu. Dienste».
Durch alle Bilch- uud Kunsthandlunzen sowie Buchdruckereien zu beziehen

LttlsMßiltBeizigeiMi .W.
Einsiedel», KaldShnt , Cölu a. Rh. TtraßbukSi. E.

— . . . i n . . . . .

„x Hin.
*j £ P' (MUtn
v * Rheinstrasse 95. "

Haltestelle der Elektrischen Strassen bahn.
Kassenstunden: 10—1 und 3—4 Uhr.

Inhaber: Dr. Jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
REICHS BANK-GIRO-KO NI O.

Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankrach einsohlagenden Geschäfte, insbesondere:
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien Ver¬
kehr - Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, auch Annahme
geschlossener Depots. - Vermietung von teuer- und diebessicheren Panrer-
scbra'’k,ächern unter eigenem Verschluss der Mierejr—Vorschüsse auf
Wertpapiere . — Kuponseinlös-ng, auch vor Verfall. — Kuponsbogen-
Besorgung. - Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust. -
Verlosungsko- trolle von Wertpapieren unter Garantie. ~ An- und Ver¬
kauf ausländischer Banknoten und G. ldsorten . —Einzug von
Wechseln. — Leibrenten. — Mündelsichere 4"/„ u. 5 /„ Anlagepapiere
an unserer Kasse stets vorrätig , welche courtageirei u. provisions-
Irel abgegeben werden.

Grotzer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —>

.- Müßige Preise = ==
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezimmer für Vereine.

Voinsalius-Sammel-verein.
sie« iftTuVÜ ndegeh lV.  Mit diesen W-Än " unseres glichen
Heikutdes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf da
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Bleiplomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn - , Zink-, Kupfer- und Messtngabfalle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um-
Hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstrge
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Äetdsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke. Zigarrenbändchen , Zigarren -Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nichtaberangebrannteZi-
garrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Psg .-Marke , besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kindersläschchen), -Bälle , -Schläuche,
- -Uebersckuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,

Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten : wir aber erzielen, wenn es ein Großes  ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann T e t f ch, Schwalbacherstraße 19 , Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie . Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße : Herrn
Christian Müller,  Kslonialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 : Herrn
Küster O s s h e i m , Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Tiözesan -Hauptstelle zu Limburg a. d. Lahn.
NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und

besonders beschmutzte und beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes sehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhn!. Glas , gebrauchte Stablsedern , angebohrte oder be«
schädigte Korkstopsen und an gerauchte  Zigarren.

MM Sturm „Großer zeldberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . Engel

Kniffs Mmr - Anstalt
Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens, d »Instituts füf
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meineck» und Genossen und

des Königlichen Kreis- und Departements-Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kmdcrmilch , den verschiedenenAltersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner’sche Mischung).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur- Sahna.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerk&he

Eine Fnage an Asthmatiker
und Brustleidende . Weshalb

verschleppen Sie Ihr Leiden ?
Weshalb lassen Sie sich quälen von Brustbeklemmungen und
Hustenanfällen? Zweifeln Sie, daß Sie jemals geheilt werden?
Glauben Sie, daß es für Ihr Leiden kein Mittel gibt? Geben
Sie die Hoff"um: nicht auf. Versuchen Sie den weltbekannten
Akker ’s Abteisirup , über den so viele Zeugnisse dankbarer
Geheilter publiziert werden. Erkundigen Sie sich und alle, die
es gut mit Ihnen meinen, werden Ihnen raten, Akker ’s Abtei-
slrupanzuwenden für Ihr Brus,Ieiden,Bronchial-Katarrh, Asthma,
Halsleiden Heiserkeit, festsiizenden Schleim, Husten oder bei
Keuchhusten ihres Kindes. Die wirksame Kraft von

Akker’s Abteisirup
lindert die Hustenanfälle, reinigt und stärkt Brust und Lungen
und beugt ärgerem Leiden vor. Man fordere den roten Streifen
mit Unterschrift L. I. Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
„ 550 » » 4.
„ 1000 , , 6.50

Also je grösser die Flasche, desto vorteilhafter der Einkauf,
Engros-Vertrieb Handelsgesellscha't „Noris“ Zahn & Co , Cöln.
Zu haben in den Apotheken: Löwenapotheke , Langgas«e 37,
Oranienapotheke,Taun usstr sse 57,Schützenhofapotheke,
Langgasse 11.Thereslenapotheke , Emserstrasse 24.Victoria¬
apotheke , Rhcinstr. 41, ßiebrichi Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

B. . t« dteU. i 10So » . xlk . B0 . lf, « « »

*» o , d. rtiut« 1. . W“ ,i „ u«oK

ä sä
1 £ £ * £ » 30) Gl. X. 1. G . P<. » und » or.
1 Vaalllinani (,pnr.). - - -- -

RoU ' Kontor
im Südbahnhas.

Amtlicher«slfuhruNteraehm-n
»er Kätrtal. preuß. Staatshalt
SptMtion von Gütern aller Art

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 9J7 u. 196

»LGidniin
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnhofstraße6 - WIESBADEN - Telefon 59u. 6223.
Internationale Spedition.

Möbeltransporte ^ 0‘ch  ? ,lenund Auslandes*

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahn Hof.
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Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.
Fremösprnciil. Unterteilt.

Verwundete erhalten
bedeutend ermäß . Preise.

MaolerstimmeMich
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dptzheimsrstratze 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

Am Sonntag kleiner, brauner

Hund entlaufen
abzugeben gegen Belohnung

Schloß Sommer . erg, Frauenstein.

Meine erste „Weiße Woche"  beginnt Montag,  den 1. Februar.
In allen Abteilungen Kommen „Weiße Waren " von bester Beschaffenheit

weit unter Preis zum Verkauf!

Etwa 17 500 Meter Weißwaren
Weißes Hemdentuch OO .

solide Qualität . Meter ^

Weißes Hemdentuch
seinsädige Ware . j . . . . Meter 35 j

Weißes Hemdenluch „Reklame-Qualität " O Q
heutiger Wert Meter 58 ^ . Meter O " ^

Weißes Hemdenluch A O .
Elsässer Ware . Meter 64, 54, *± Q *

Weißer Kretonne c O  ,
schwere Qualität . Meter O  O ^

Weißer Wäschebatist AA .
Elsässer Qualität , Mako imit . Meter 58, ^t " jT  ^

10 K°«7°n- Hemdentuche
nur ausgesucht gute Qualitäten . 5.40, 4.80, 4.50,, 3 90

Weißer Bettdamast ff C  .
130 cm breit . Meter 1.28, 95, 78, JJ »

Weißer BettsatlN *7 0 ,
130 cm breit . Meter 1.28, 95, / CM

Weißer Mako-Damast * -/LS
130 cm breit . .' . Meter X

Weißer Bett - Damast fT
160 cm breit . . . . . . . . Meter 1.58, 1.28, Z/O *

Weißes BetLuchhalbleinen Q o ,
150 und 160 cm breit . . . . . Meter 1.68, 1.38, Zs O  -

Weißer Bettuch-Kretonne 70  .
160 cm breit . . . Meter 1.48, 1.08, £  O **

. .. .. - . . . . . .. - . |
Weiß Köperbarchent 0/1,1

mit klein. Wcbscylern, sonst Meter 55 u. 75 ^ . . Meter 46 O \
mmminniiiiinmmiir.iniifi

Weiß Flockprkve QA_  ,
weiche Qualität . Meter 68, 59, O  JL ^

vöftkn Damen-Wäsche
Weiße Damenhemden £ $ $

solrde Stoffe, mit hübscher Stickerei . . . 2.65, 1.95, X

Weiße Fantasiehemden £ßg
mit eleganter Garnierung . 3.25, 2.65, 1.95, X

Weiße Damenbeinkleider -735
Kniefasson, Kretonne mit Einsatz und Volant 2.65, 1.95, X

Weiße Damenbeinkleider £25
aus Köperbarchent . 1.95, 1.50, X

Weiße Damennachthemden 095
in hübscher Verarbeitung . 4.45, 3.45,

Weiße Damennachtjacken
aus Pikse und Köprrbarchent

Weiße Stickerei-Röcke

IllMIIIIINUIIIIIIIIIIIIIIIIINNIIIIMIUIIMIIINMMMIIIIIUMIIMIMNMiaillMIIIMNIIIIIIIIIMIMMI

Weiß Köperbarchent A Q  ,
grilfige Ware . . . . Meter 66, 59, O 1

Große
Posten

Weiße Taillen -Röcke

2.35, 1.95, 1 ^ 8

3.45, 2.95,

6.95, 5.45, 3 95
Weiße Untertaillen Ojr ,

. 195 , 1.45, ÖD *in großer Auswahl

Weiße Kinder -Wäsche für jedes Alter

Weiße Batist -Damentaschentücher

enorm billig.

. 7 --mit Hohlsaum . Stück 10,

Weiße Herrentaschentücher nr .
ausgewaschen . V* Dutzend Z/O ^

Weiße Herrentaschentücher , Reinleinen, £ 4 c
mit kleinen Webefehlern, sonst bis 7.50, jetzt 7 , Dtzd. 1.95, X

3.25,, 2.45, 1 ^ 5

Bettwäsche,Handtücher
Weiße Kretonnebettücher

150/240 und 150/225 cm groß

Weiße Halbleinen - Bettücher 025
150/240 und 140,225 cm groß 150/240 . 3.45, 2.75, ^

Weiße Biber -Bettücher Y 95
wurm und weich . . 2 .75, 2.45, X

Weiße Damastbettbezüge 025
130/180 cm groß . 4.45, 3.95, O

Weiße Oberbettücher 095
mit Stickerei- und Klöppelspitzen. . 3.45,

Weiße Kissenbezüge KA\
maschinengebogt und ausgenäht . . . . 1 .28, 95, 78,

Weiße Kissenbezüge QiT ,
u it Stickerei- und Leinendurchsätzen. . . . 1.58, 1.28, Zs xs ^

Weiße Handtücher , 075
Halbleinen und Gerstenkorn . . . 7 »Dutz. 4.75, 3.75,

Weiße Handtücher 025
halb- und reinlein. Damast . . -s . . 7 « Dutz. 4.25,

Weiß-rot □ Gläsertücher Reinleinen . . 7 , Dutz. 2.40, l 95

Weiße Tischtücher
Halb, und Reinleinen

Weiße Servietten £70

lleuchhusten,
Bronchial - Asthma

Verschleimung
Spezial - Behandlung seit über 2k,
Jahren mit bekannt nachweislich
überraschend schnell, best. Erfolg.

0 . Schlamp, Apotheker,
Kaiser-Friedrich -Ring 17, Part.

WurstBlut - und
Leber-'

seräuchert , 10 Pfund - Paket frei jeder
Siation MK . 6 . 50 Nachnahme.

tffAtft Mainz, Leibnizstrafie 72
Alv ' ltf Telephon Nr . 4j85.

Gaszuglampen,
u. wandarmePendel

IM

iv großer Auswahl zu billigen Preisen-
Alle Sorten Glühkörperu. Zylinder»

auch für Spirirus - Hlühllchttampen.
Feld-Laternen. Sartsv ritnskocher,

Luuten-Feuerzcuge.
M. Rosst, Wiesbaden
Wagemannfir. 3 Telephon 2000

2 Wohnungen
je 1 Zimmer und Küche zu vermieten.

Saalgaffe 22. Näheres Laden.

0Lleichstr . 30, l l. schdn möbl . Ztmmer
" an ein od. zwei Frl . zu vermieten.

Erbacherstrahe6
Hochparterre ist tute schöne

4Zimmerwohnung
mit Bad und reichl. Zubehör wcgzugs-
halber per sofort mit Nachlaß zu vermieten
Näheres daselbst Hp. l.

Kn Rheumatismus
schuh, Gelenk-, Besicht- Genicks-
schmerz usw. bat, verl. grats Proben v.
gahn 's Salbe , Ober- Ingelheim.

125
. 3.95, 8.75, 1.95 1

Jacquard und Damast . . . . 7 » Dutz. 3.75, 2.95

78 --Weiße Damast -Miltendecken
mit Hohljaum 78/78 groß, enorm billig

Etwa 15000 Meter Wäschesttckereien

Druck¬
sachen

in

jeglicher
Art und Aus¬

führung , f. Behörden
und Private , wie Werke,

Preislisten,Kataloge,
Totenbriefe und

-Karten
etc.

auf gutem Madapolamstoff, zum großen Teil imit. Handstickerei, jeder Kup n 4.10 oder 4.50 Meter:

r O QfiT 124 148
Serie I : ^ Serie II : .J  Serie III : Serie IV . j[

Eigentlicher Wert das Doppelte'

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster!

Kirchaaöse
TVCa.uxi .fiitusplatz.

H. Rauch
Wiesbaden , Friedrichstr.

Telephonanschluß
Nr. 636
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